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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ther, Mar tin - Aus der Vor re de zu Me ‐
lanch thons "Un ter richt der Vi si ta to ren"
1528

Was für ein gött li ches, heils ames Werk es sei, die Pfar ren und christ li chen
Ge mein den durch ver stän di ge und ge eig ne te Leu te be su chen zu las sen, das
leh ren uns zur Ge nü ge Al tes und Neu es Tes ta ment. … Auch die Vä ter der
al ten Kir che, die hei li gen Bi schö fe ha ben die sen Brauch flei ßig ge übt, und
viel davon fin det sich auch noch in den päpst li chen Ge set zen. Denn aus die ‐
sem Be suchs amt lei tet sich ur sprüng lich das Amt der Bi schö fe und Erz bi ‐
schö fe her. Ei gent lich näm lich heißt „Bi schof“ „Auf se her“ oder „Vi si ta tor“,
und ein Erz bi schof ist ein Auf se her oder Vi si ta tor wie der über sie. Denn je ‐
der Pfar rer soll sei ne Pfarr kin der be su chen, pfle gen und beauf sich ti gen, wie
sie le ben und leh ren, und der Erz bi schof soll die Bi schö fe be su chen, pfle ‐
gen und ih re Leh re beauf sich ti gen. …
So hät ten wir, wo jetzt das Evan ge li um durch un aus sprech li che Gna de Got ‐
tes wie der zu uns ge kom men, ja viel leicht zum ers ten mal recht auf ge gan gen
ist und wir da durch ge se hen ha ben, wie elend die Chris ten heit ver wirrt, zer ‐
streut und zer ris sen ist, die ses rech te bi schöf li che Be suchs amt, weil es
höchst nö tig ist, gern wie der ein ge rich tet ge se hen. Aber weil von uns kei ner
da zu be ru fen war oder ge wis sen Auf trag hat te und Sankt Pe trus in der
Chris ten heit nichts ge schaf fen wis sen will, man sei denn ge wiß, es sei Got ‐
tes Ge schäft, so hat kei ner vor dem an de ren es wa gen dür fen zu un ter neh ‐
men. Da ha ben wir den si chers ten Weg ge hen wol len, ha ben uns an das al ‐
len Chris ten ge mein sam über tra ge ne Amt der Lie be ge hal ten und ha ben uns
de mü tig mit Bit ten ge wandt an den durch lauch tigs ten hoch ge bo re nen Fürs ‐
ten und Herrn Jo hann, Her zog zu Sach sen und Kur fürst, als an den Lan des ‐
herrn und un se re ge wis se, von Gott ver ord ne te welt li che Ob rig keit. Wir ha ‐
ben ge be ten, daß Sei ne Kur fürst li che Gna den aus christ li cher Lie be - denn
als welt li che Ob rig keit ist sie nicht da zu ver pflich tet - und um Got tes wil ‐
len, dem Evan ge li um zu Lie be und den ar men Chris ten in Sei ner Kur fürst li ‐
chen Gna den Lan den zu Nut zen und Heil ei ni ge tüch ti ge Män ner zu sol ‐
chem Amt gnä dig lich ver ord nen möch ten. Das ha ben denn Sei ne Kur fürst ‐
li chen Gna den auch gnä dig lich zu Got tes Wohl ge fal len ge tan. … Falls aber
ei ni ge sich mut wil lig wi der set zen und oh ne gu ten Grund et was Be son de res
für sich ha ben wol len - und man fin det viel sol cher wil den Köp fe, die ei ‐
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gen sin ni gen Her zens aus lau ter Bos heit et was Ge mein sa mes und Glei ches
nicht er tra gen kön nen - , so müs sen wir sie, wie die Spreu von der Ten ne,
sich von uns tren nen las sen und dür fen um ihret wil len un ser Ge mein sa mes
nicht auf ge ben. Auch hier zu aber wol len wir un se res gnä digs ten Herrn Rat
und Hil fe er bit ten. Denn ob wohl es Sei ner Kur fürst li chen Gna den nicht auf ‐
ge tra gen ist, zu leh ren und geist lich zu re gie ren, so sind sie doch als welt li ‐
che Ob rig keit ver pflich tet, dar auf zu se hen, daß nicht Zwie tracht und Auf ‐
ruhr sich un ter den Un ter ta nen er he be.

Un ter richt der Vi si ta to ren, an die Pfarr ‐
herrn im Kur fürs ten thum zu Sach sen.
Von der Leh re.
Nun fin den wir an der Leh re un ter an dern vor nehm lich die sen Feh ler, daß,
wie wohl Et li che vom Glau ben, da durch wir ge recht wer den sol len, pre di ‐
gen, doch nicht ge nug sam an ge zei get wird, wie man zu dem Glau ben kom ‐
men soll, und fast al le ein Stück christ li cher Leh re un ter las sen, oh ne wel ‐
ches auch Nie mand ver ste hen mag, was Glau ben ist oder hei ßet. Denn
Chris tus spricht Luc. 24: „daß man pre di gen soll in sei nem Na men Bu ße
und Ver ge bung der Sün den.“
Aber wie viel jet zund sa gen al lein von der Ver ge bung der Sün de, und
Nichts oder We nig von der Bu ße, so doch oh ne Bu ße kei ne Ver ge bung der
Sün de ist! Es kann auch Ver ge bung der Sün de nicht ver stan den wer den oh ‐
ne Bu ße. Und so man die Ver ge bung der Sün de pre digt oh ne Bu ße, fol get,
daß die Leu te wäh nen, sie ha ben schon Ver ge bung der Sün de er lan get, und
wer den da durch si cher und furcht los, wel ches denn größ rer Irr thum und
Sün de ist, denn al le Irr thum vor die ser Zeit ge we sen sind, und für wahr zu
be sor gen ist, wie Chris tus spricht Matth. 12: „daß das Letz te är ger wer de,
denn das Ers te.“

Dar um ha ben wir die Pfar rer un ter rich tet und ver mahnt, daß sie, wie sie
schul dig sind, das Evan ge li um ganz pre di gen, und nicht ein Stück oh ne das
an de re. Denn Gott spricht Deut. 4: „Man soll nichts zu sei nem Wor te hin zu,
oder davon thun.“ Und die jet zi gen Pre di ger schel ten den Papst, er ha be viel
Zu satz zu der Schrift gethan; als denn lei der all zu wahr ist! Die se aber, so
die Bu ße nicht pre di gen, rei ßen ein groß Stück von der Schrift, und sa gen
je weils von Flei sches sen und der glei chen ge rin gen Stü cken, wie wohl sie
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auch nicht zu schwei gen sind zu rech ter Zeit, um der Ty ran nei wil len, zu
vert hei di gen die christ li che Frei heit; was ist aber das An de res, denn wie
Chris tus spricht, Matth. 23: „Ei ne Flie ge sau gen und ein Ka mel ver schlin ‐
gen!“

Al so ha ben wir sie ver mah net, daß sie flei ßig und oft die Leu te zur Bu ße
ver mah nen, Reu' und Leid über die Sün de zu ha ben, und zu er schre cken vor
Got tes Ge richt, daß sie auch nicht das grö ßes te und nö thigs te Stück der Bu ‐
ße nach las sen. Denn bei de, Jo han nes und Chris tus, die Pha ri sä er um ih re
hei li ge Heu che lei här ter stra fen, denn ge mei ne Sün der. Al so sol len die Pre ‐
di ger in dem ge mei nen Mann die gro be Sün de stra fen; aber wo fal sche Hei ‐
lig keit ist, viel här ter zur Bu ße ver mah nen.
Denn wie wohl Et li che ach ten, man soll nichts leh ren von dem Glau ben,
son dern die Bu ße, aus und nach dem Glau ben fol gend, leh ren, auf daß die
Wi der sa cher nicht sa gen mö gen, man wi der ru fe uns re vo ri ge Leh re; so ist
aber doch an zu se hen, weil die Bu ße und Ge setz auch zu dem ge mei nen
Glau ben ge hö ren (denn man muß ja zu vor glau ben, daß ein Gott sei, der da
dräue, ge bie te und schre cke rc.), so sei es für den ge mei nen gro ben Mann,
daß man sol che Stü cke des Glau bens las se blei ben un ter dem Na men Bu ße,
Ge bot, Ge setz, Furcht rc., auf daß sie des to un ter schied li cher den Glau ben
Chris ti ver ste hen, wel chen die Apo stel ju sti fi can tem fi dem, das ist, der da
ge recht macht, und Sün de ver til get, nen nen, wel ches der Glau be von dem
Ge bot und Bu ße nicht thut, und doch der ge mei ne Mann über dem Wort:
Glau ben, ir re wird, und Fra gen auf brin get oh ne Nutz.

Von den zehn Ge bo ten.
Dar um sol len sie die zehn Ge bo te oft und flei ßig pre di gen und sie aus le gen
und an zei gen, nicht al lein die Ge bo te, son dern auch wie Gott stra fen wird
die, so sie nicht hal ten, wie auch Gott sol che oft zeit lich ge straft hat. Denn
sol che Ex em pel sind ge schrie ben, daß man sie den Leu ten vor hal te, wie die
En gel zu Abra ham spra chen, da sie sag ten zu ihm: Gen. 18. wie Gott So do ‐
ma stra fen woll te, und mit höl li schem Feu er ver bren nen. Denn sie wuß ten,
er wür de es sei nen Nach kom men sa gen, daß sie Gott lern ten fürch ten.

So sol len sie auch et li che be son de re Las ter, als Ehe bruch, Säu fe rei, Neid
und Haß stra fen und an zei gen, wie Gott die sel ben ge straft ha be: da mit er
an zei get, daß er oh ne Zwei fel nach die sem Le ben viel här ter stra fen wird,
wo sie sich hier nicht bes sern.
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Und sol len al so die Leu te zur Got tes furcht, zur Bu ße und Reue ge reizt und
ver mah net wer den, und das sich re und furcht lo se Le ben ge straft wer den.
Dar um sagt auch Pau lus Röm. 2: „Durch das Ge setz kommt nur Er kennt niß
der Sün de.“ Denn Sün de er ken nen ist nichts An de res, denn wahr haf ti ge
Reue.

Da ne ben ist denn nütz lich, daß man vom Glau ben pre di ge, 'al so, daß wer
Reu' und Leid um sei ne Sün de ha be, daß der sel be glau ben soll, daß ihm sei ‐
ne Sün den, nicht um un sers Ver diens tes, son dern um Chris ti wil len ver ge ‐
ben wer den. Wo dann das reui ge und er schro cke ne Ge wis sen davon Frie de,
Trost und Freu de emp fän get, daß es hö ret, daß uns die Sün de ver ge ben ist
um Chris tus wil len; das heißt der Glau be, der uns vor Gott ge recht macht,
und sol len die Leu te flei ßig ver mah nen, daß die ser Glau be nicht kön ne sein
oh ne ernst li che und wahr haf ti ge Reu' und Schre cken vor Gott, wie ge schrie ‐
ben ist Ps. 11?. und Si rach 1: „Der Weis heit An fang ist Gott fürch ten;“ und
Je sai as Kap. 66: Auf wel chen sie het Gott, denn al lein auf ein er schro cken
und reu ig Herz!
Sol ches soll oft ge sagt wer den, daß die Leu te nicht in fal schen Wahn kom ‐
men und mei nen, sie ha ben Glau ben, so sie doch noch weit davon sind, und
soll an ge zei get wer den, daß al lein in dem Glau ben sein mö gen, die wahr ‐
haf ti ge Reu' und Leid tra gen über ih re Sün de. Das An de re, wo nicht Reu'
ist, ist ein ge mahl ter Glau be; denn rech ter Glau be soll Trost und Freu de
brin gen an Gott; sol cher Trost und Freu de wird aber nicht ge füh let, wo
nicht Reu' und Schre cken ist, wie Chris tus Matth. 11. sagt: „den Ar men
wird das Evan ge li um ge pre digt.“

Die se zwei sind die ers ten Stü cke des christ li chen Le bens, Bu ße oder Reu'
und Leid, und Glau ben, da durch wir er lan gen Ver ge bung der Sün den, und
ge recht wer den vor Gott, und soll in uns Bei des wach sen und zu neh men.

Das drit te Stück christ li chen Le bens ist: gu te Wer ke thun, als Keusch heit,
den Nächs ten lie ben, ihm hel fen, nicht lü gen noch be trü gen, nicht steh len,
nicht todt schla gen, nicht rach gie rig sein, nicht mit eig ner Ge walt rä chen rc.
Dar um sol len aber mals die ze hen Ge bo te flei ßig ge pre digt wer den, dar in
denn al le gu te Wer ke ver fas set sind, und hei ßen dar um gu te Wer ke, nicht al ‐
lein, daß sie dem Nächs ten zu Gut ge sche hen, son dern, auch, weil sie Gott
ge bo ten hat, der hal ben sie Gott auch wohl ge fal len. Gott hat auch kein
Wohl ge fal len an de nen, die sie nicht thun, wie Mi cha am 6. steht: „O
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Mensch, ich will dir zei gen, was gut ist, und was Gott von dir for dert; näm ‐
lich das Ge richt thun, ja thun was Recht ist, Lust ha ben, dem Nächs ten Gu ‐
tes zu thun, und in Furcht vor Gott wan deln.

Das ers te Ge bot Got tes leh ret, Gott fürch ten; denn Gott dräu et da de nen, so
Ihn nicht ach ten; es leh ret auch, Gott glau ben und trau en; denn Gott sagt, Er
wol le de nen Gu tes thun, die Ihn lie ben, das ist, die sich zu Ihm Gu tes ver se ‐
hen, wie Isa. 64. und 1. Ko rinth. 2. Kap. ste het, „das kein Au ge ge se hen hat,
und kein Ohr ge hö ret hat, und in kei nes Men schen Herz ge stie gen ist, das
Gott be rei tet hat de nen, die Ihn lie ben.“
Das an de re Ge bot leh ret, daß man Got tes Na men nicht miß brau che. Das ist
aber Got tes Na men recht brau chen, Ihn an ru fen in al len Nö then, in leib li ‐
chen oder geis ti gen, wie er ge bo ten hat Ps. 50: „Ru fe mich an in der Zeit
der Noth, so will Ich dich er ret ten und du sollst mich prei sen.“ Und Gott
sagt in sel bem Psalm, daß das der rech te Dienst sei, da mit man Ihm die nen
kön ne: Ihn an ru fen und bit ten, daß Er hel fe, da bei auch Ihm dank sa gen um
sei ne Gut t hat; denn Gott spricht da selbst: „So sollst du mich prei sen.“ Item:
„wer Dank op fert, der pres set mich, und das ist der Weg, daß Ich ihm zei ge
das Heil Got tes,“

Sie sol len auch, die Pfar rer und Pre di ger, die Leu te ver mah nen, zu be ten;
denn das ist die Er fül lung die ses Ge bots, be ten, das ist, Gott um Hil fe an ru ‐
fen in al len An fech tun gen. Sie sol len die Leu te un ter rich ten, was be ten sei,
und wie man be ten soll.

Von rech tem christ li chen Ge bet.
Erst lich sol len sie leh ren, daß Gott ge bo ten hat, zu be ten; dar um, wie es
gro ße Sün de ist, todt schla gen, al so ists auch Sün de, Nichts von Gott bit ten
oder be geh ren. Die ses Ge bot soll te bil lig uns rei zen, zu bit ten, die weil Gott
nicht al lein so gü tig ist, daß Er hel fen will de nen, so bit ten, son dern auch
ge beut zu bit ten Luc. 18. und an viel an dern Or ten, wel ches die Pfar rer den
Leu ten sol len vor hal ten. Wenn ein Fürst wä re, der nicht al lein gä be, was
man von ihm be geh ret, son dern ge bö te Je der mann, zu bit ten, was je dem
von Nö then wä re, den wür de man für ei nen gnä di gen Herrn hal ten, und Viel
von ihm bit ten. Denn je mehr wir bit ten, je lie ber gibt Gott, wie er Luc. 7.
sagt, von Mag da le na: „dar um wird ihr viel ver ge ben, denn sie sich sehr viel
Guts zu mir ver ste het.“



7

Zum an dern, so sol len sie auch an zei gen, daß Gott auch zu ge sagt hat, uns
zu hö ren Matth. 7. und Luc. 11. „Bit tet, so wird euch ge ge ben.“ Auf sol che
Zu sa ge sol len wir uns ver las sen und nicht zwei feln, Gott hö ret uns re Bit te,
wie Chris tus spricht Mar ci 11: „Dar um sa ge ich euch, Al les, was ihr bit tet
in eu rem Ge bet, glaubt nur, daß ihrs emp fahen wer det, so wirds euch wer ‐
den.“

Es soll uns auch nicht ab schre cken, daß wir Sün der sind; denn Er er hö ret
uns nicht um un sers Ver diens tes, son dern um sei ner Zu sa ge wil len. So ste ‐
het Mi cha 7: „Du wür dest dem Ja kob treu und dem Abra ham gü tig sein,
wie du denn un sern Vä tern vor Zei ten ge schwo ren hast.“
Doch ist des Sün ders und Heuch lers Ge bet nicht er hö ret, der nicht Reu' hat
um sei ne Sün de und Heu che lei; denn von den sel ben ist ge spro chen im 18.
Psalm: „Sie ru fen, aber da ist kein Hel fer, zum Herrn, aber Er ant wor tet ih ‐
nen nicht.“

Aber die, so Reue tra gen, und glau ben, daß ih nen Gott um Chris ti wil len
ver ge be, die sol len sich ih re ge sche he ne Sün de und Heu che lei nicht las sen
ab schre cken; denn Gott will nicht Ver zweif lung ha ben, son dern Er will, daß
wir glau ben, Er er hö re uns, und wer de uns hel fen. Dar um sol len die Pfarr ‐
herrn die Leu te al so un ter rich ten: daß zum Ge bet Glau ben ge hö ret, daß uns
Gott er hö ren wol le, wie Ja ko bus spricht Kap. 1: „Er bit te aber im Glau ben,
und zweif le nicht; denn wer da zwei felt, der ist gleich als ei ne Wo ge des
Mee res, die vom Win de ge trie ben und be wegt wird. Sol cher Mensch ge den ‐
ke nur nicht, daß er Et was vom Herrn emp fahen wer de.“

Das ist nicht ge be tet, so ei ner viel Pa ter No s ter oder Psal men spricht, und in
Wind schlägt, ach tets nicht groß, ver ste het sich auch nicht, daß Gott hö re,
war tet auch nicht auf Got tes Hil fe. Ja, ein sol cher hat gar kei nen Gott, und
ge het ihm, wie der 115. Psalm spricht, sein Gott hat Oh ren, und hö ret nicht,
das ist, er dich tet sich ei nen Gott, der doch nicht hö ret.
Zum drit ten sol len sie die Leu te un ter wei sen, daß man et was von Gott, Zeit ‐
li ches oder Ewi ges be geh re; ja sie sol len sie ver mah nen, daß Je der Gott sei ‐
ne Noth vor hal te; Ei nen drückt Ar muth, den An dern Krank heit, den Drit ten
Sün de, den Vier ten Un glau be, oder an de re Ge bre chen: dar um Vie le su chen
Hil fe, Ei ner bei St. An to nio, der An de re bei St. Se bas ti an rc. Was nun ist, so
soll Hil fe al lein bei Gott ge sucht wer den.
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Und ob Gott schon die Hil fe ver zeucht, sol len wir dar um nicht ab las sen zu
bit ten, wie wir ler nen, Luc. 18. Kap. Denn Gott un sern Glau ben al so übet.
Ob Gott auch gar nicht gä be, das wir be geh ren, sol len wir den noch nicht
zwei feln, Er ha be un se re Bit te er hö ret, son dern wis sen, ob er schon das
nicht gi bet, wird er An de res ge ben, Bes se res. Sol ches sol len wir zu Ihm
stel len, und Ihm nicht Zeit noch Maß be stim men. Wie lan ge zog er Abra ‐
ham auf, und die an dern Va ter, ehe das ih nen ver hei ße ne Land ein ge ge ben
ward; der Ex em pel fin det man ge nug in der Schrift.

Das drit te Ge bot leh ret, den Fei er tag hei li gen. Wie wohl nun Gott die äu ße r ‐
li che Fei er uns nicht al so ge bo ten hat zu hal ten, wie den Ju den, daß man
kei ne Hand ar beit an dem sel ben Ta ge möch te thun; den noch sol len et li che
Fei er ge hal ten wer den, al so, daß man Got tes Wort hö re und ler ne, und die
Leu te ge wis se Zeit ha ben, zu sam men zu kom men.
Das vier te Ge bot leh ret, die Ael tern eh ren und ih nen ge hor sam sein. Hier
soll den jun gen Leu ten flei ßig vor ge hal ten wer den die Zu sa ge, da Gott ver ‐
hei ßet Ex od. 20: Wer sei ne Ael tern eh ret, der soll lan ge le ben, das ist, es
soll ihm wohl ge hen in sei nem Le ben; wer die Ael tern un eh ret, und ih nen
un ge hor sam ist, der soll Un glück ha ben, wie der Cham ver ma le dei et ist von
sei nem Va ter Noe Gen. 9. Denn sein Va ter sprach: „Ver flucht sei Ka na an,
und sei ein Knecht al ler Knech te un ter sei nen Brü dern.“ Wie es dem Ab sa ‐
lom übel gan gen ist, der sei nen Va ter ver jagt hat; denn Ab sa lon er hing end ‐
lich an ei ner Ei che, wie man 2. Sam. 18. lie set; wie Ja kob den Ru ben ver ‐
ma le dei et, daß er ihm sein Weib be schlie fe, Gen. 49. Denn sein Va ter
sprach: „du sollst nicht der Oberst sein; denn du bist auf dei nes Va ters La ‐
ger ge stie gen, da selbst hast du mein Bet te be su delt mit dem Auf stei gen u. s.
w.“

Denn nütz lich ists, die Leu te leh ren, daß al le Wohl fahrt und Un glück von
Gott kommt j Wohl fahrt de nen, die Gott fürch ten, und sei ne Ge bo te hal ten;
Un glück de nen, die Gott ver ach ten. Ja, ob Gott schon den From men Un ‐
glück zu schi cket, so hilft Er ih nen doch, und trös tet sie auch oft leib lich,
nicht al lein mit geis ti gen Gü tern, wie der 34. Psalm spricht: „der Ge rech te
muß Viel lei den; aber der Herr hilft ihm aus dem Al len.“ Und der gan ze 37.
Psalm leh ret: „Er zür ne dich nicht über die Bö sen.“ Und es ist ein gro ßer
Fehl, daß man die Leu te nicht trei bet, daß sie leib li che Gü ter von Gott hof ‐
fen und be geh ren; denn in Sol chem soll te der Glau be ge übt wer den.
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Es ist auch nicht Noth, daß man sub til dis pu tie re von Ver dienst, ob sol che
Gott um uns rer Wer ke wil len ge be; es ist ge nug, daß man sie un ter rich te,
daß Gott sol che Wer ke for de re und Be loh nung ge be, die weil ers ver hei ßen
hat, oh ne un ser Ver dienst.

Das ist von Nö then zu leh ren, daß uns Gott die Sün de ver zei he, oh ne al le
un se re Wer ke, um Chris ti wil len. Denn Gott ist der Sün de so feind, daß kei ‐
ner Kre a tur Werk da für ge nug thun mag; es hat al lein der Sohn Got tes müs ‐
sen da für ge op fert wer den.
Ue ber das aber schrei en Vie le: gu te Wer ke ver die nen nichts. Viel bes ser wä ‐
re, man trie be die Leu te, gu te Wer ke zu thun, und lie ße die schar fe Dis pu ta ‐
ti on fal len. Denn wahr ists, daß Gott Gu tes gibt um sei ner Ver hei ßung, nicht
um uns rer Wer ke wil len;, aber doch müs sen gu te Wer ke, die Gott ge bo ten
hat, ge sche hen. Dar um soll man den gro ben Leu ten ernst lich vor hal ten, wie
hart Gott stra fet mit al ler lei Un fall die, so die Ael tern nicht eh ren; denn
Gott läs set sie in Schan de, in Ar muth, in Krank heit und an de re Ue bel fal len.

Hie soll man auch leh ren, wie die Ael tern schul dig sind, ih re Kin der zur
Got tes furcht zu er zie hen, sie Got tes Wort leh ren und ler nen las sen. So
spricht Salo mo in sei nen Sprü chen, Kap. 22: „Thor heit ist des Kin des Her ‐
zen an ge bo ren; die Ru the der Stra fe nimmt sie weg.“ Wie auch St. Pau lus
Eph. 6. sagt: „Ihr Vä ter, rei zet eu re Kin der nicht zum Zorn, son dern zie het
sie auf in der Zucht und Ver mah nung an den Herrn.“ Davon ist das Ex em ‐
pel Eli, den Gott nach An zei ge des ers ten Theils Sa mu e lis 2. Kap. ge straft
hat, und vom Pries ter thum ge sto ßen, dar um, daß er sei ne Kin der nicht mit
Ernst er zo gen hat. Es ist die Ju gend nie fre ve ler ge we sen, denn jet zund; wie
wir se hen, wie we nig sie ge hor chen, wie we nig sie der Ael tern ach ten; dar ‐
um oh ne Zwei fel viel Pla gen, Krieg, Auf ruhr und an de re Ue bel in die Welt
kom men.

In die ses Ge bot ge hört auch, daß man das Al ter eh re. Item, daß man die
Pries ter schaft, die mit Got tes Wor te uns die nen, eh re; denn sie ist ei ne Die ‐
ne rin des Wor tes Got tes, und wir ha ben Got tes Wort durch sie, wie St. Pau ‐
lus schrei bet 1. Tim. 5: „Die Ael tes ten, die wohl ver ste hen, die hal te man
zwei fa cher Eh ren werth, son der lich die da ar bei ten im Wort und in der Leh ‐
re.“
Item, daß man der Ob rig keit ge hor sam sei. Nun hat St. Pau lus, Röm. 13.
drei Stü cke er zäh let, die der Ob rig keit ge hö ren: das ers te, Schoß, dar um wir
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al le Auf lag, Geld und Ar beit des Lei bes ih nen ge ben sol len.

Das an de re, Furcht, das ist, daß wir uns herz lich fürch ten vor der Ob rig keit,
daß, ob schon die Ob rig keit un sern Un ge hor sam nicht stra fen kann, daß wir
wis sen, daß den sel ben den noch Gott stra fen wird, der die Ob rig keit ein ge ‐
setzt hat, und er hält. Dar um auch al le Auf rüh rer sind ge straft wor den, wie
Pau lus spricht Röm. 13: „Wer sich wi der die Ob rig keit setzt, der wi der strebt
Got tes Ord nung; die aber wi der stre ben, wer den über sich ein Urt heil emp ‐
fahen.“ So sagt auch Salo mo in den Sprü chen 24: „Mein Kind, fürch te den
Herrn und den Kö nig, und men ge dich nicht un ter die Auf rüh re ri schen;
denn ihr Un fall wird plötz lich ent ste hen, und wer weiß, wenn bei der Un ‐
glück kommt!“
Es ist auch nütz lich, den Leu ten die Ex em pel vor tra gen, da Gott die Auf ‐
rüh re ri schen ge straft hat, als Do tan und Ab iram, wie im 4, Buch Mos. 16.
Kap. steht, die sich wi der Mo sen setz ten; denn die Er de zer riß un ter ih nen,
und that ihren Mund auf, und ver schlang sie mit ihren Häu sern, mit al len
Men schen, die bei Ko rah wa ren, mit al ler ih rer Ha be, und fuh ren hin un ter
le ben dig in die Höl le, mit Al lem, das sie hat ten, und die Er de de cket sie zu;
da zu fuhr das Feu er aus, und fraß die zwei hun dert und fünf zig Män ner, die
das Rauch werk op fer ten.

Abime lech, da er sich wi der des Gi de on neun und sech zig Söh ne set zet,
ward end lich, wie im Buch der Rich ter 9. und 2. Sam. 11. steht, von ei nem
Thurm vor The bez, von ei nem Wei be mit ei nem Stück von ei ner Müh le auf
sei nen Kopf ge wor fen, daß ihm der Schä del davon zer brach.

Si ba, der Is ra el von Da vid bracht, als man lie set im an dern Theil Sa mu e lis
20, ward dar nach sein Kopf ab ge hau en,
Ab sa lom, der sich wi der sei nen Va ter Da vid auf lehn te, hing zu letzt an ei ner
Ei che, als auch Sa mu e lis 18. steht.

Zam bri oder Sim bri, der ei nen Bund wi der sei nen Herrn, Kö nig Elia zu Is ‐
ra el, macht, und ihn er schlug, war nicht län ger Kö nig, denn sie ben Ta ge;
denn Kö nig Am bri zu Is ra el be la ger te ihn zu Thir za, und als Zam bri sa he,
daß die Stadt soll te ge won nen wer den, ging er in den Pa last, und ver brann te
sich mit dem Haus des Kö nigs, wie 1. Kön. 16. steht.

Wir se hen auch öf fent lich, daß Gott kei nen Fre vel un ge straft läßt; denn
Mord bleibt nim mer un ge ro chen, wie auch Chris tus spricht Matth. 26: „Wer
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das Schwert nimmt, der soll durch das Schwert um kom men,“ das ist, wer
aus eig nem Vor neh men, oh ne der Ob rig keit Be fehl, das Schwert nimmt, der
wird ge straft. Der glei chen Sprü che sind viel in der Schrift; die sol len den
Leu ten flei ßig lich ein ge bil det wer den, als die ser Sa lo mo nis, in den Sprü ‐
chen 16: „Der Grimm des Kö nigs ist ein köst li cher Bo te; aber ein wei ser
Mann wird ihn ver söh nen.“ Item, Sprüch. 20: „Das Schre cken des Kö nigs
ist wie das Brül len ei nes jun gen Lö wen; wer ihn er zür net, der sün di get wi ‐
der sei ne See le.“

Das drit te, das man der Ob rig keit zu leis ten schul dig ist, heißt Eh re. Denn
was ist das, daß wir wäh nen, wenn wir der Ob rig keit Rent und Zin se, oder
Ar beit des Lei bes ge ben ha ben, so ha ben wir sie be zah let? Aber Gott for ‐
dert ei nen viel hö hern Dienst von uns ge gen die Ob rig keit, näm lich: Eh re.
Das ist erst lich: daß wir er ken nen, daß die Ob rig keit von Gott da sei, und
daß uns Gott durch sie viel grö ße re Gü ter gibt; denn wo Gott Ob rig keit und
Recht in der Welt nicht er hiel te, wür de der Teu fel, der ein Todt schlä ger ist,
al lent hal ben Mord an rich ten, daß nir gend un ser Le ben, Weib und Kin der si ‐
cher wä ren.
Aber Gott er hält Ob rig keit, und gibt da durch Frie de, straft die Frev ler, und
weh ret ih nen, daß wir mö gen Weib und Kin der er näh ren, die Kin der zur
Zucht und Got tes Er kennt niß er zie hen, si cher sein in un sern Häu sern, auf
den Stra ßen, daß Eins dem An dern hel fen mö ge, und zu dem An dern kom ‐
men und bei ihm woh nen. Sol ches sind ei tel himm li sche Gü ter; die will
Gott, daß wir sie be trach ten und er ken nen, daß sie Got tes Ga ben sind, und
will, daß wir die Ob rig keit, als sei ne Die ne rin, eh ren, ihr Dank bar keit er zei ‐
gen, dar um, daß uns Gott sol che gro ße Gü ter durch die Ob rig keit gibt.

Wer nun Gott al so in der Ob rig keit se hen möch te, der wür de die Ob rig keit
herz lich lieb ha ben; wer die se Gü ter bett ach ten könn te, die wir emp fahen
durch die Ob rig keit, der wür de der Ob rig keit herz lich dan ken. Wenn du
wüß test, daß je mand dein Kind von dem To de er ret tet hät te, du wür dest
dem sel ben güt lich dan ken. War um bist du denn nicht dank bar der Ob rig ‐
keit, die dich, dei ne Kin der, dein Weib von täg li chem Mord er ret tet? Denn
so die Ob rig keit nicht den Bö sen weh re te, wann wä ren wir si cher? Dar um,
wenn du Weib und Kind an sie hest, so sollst du ge den ken: dieß sind Got tes
Ga ben, die ich durch die Ob rig keit be hal ten mag; und als lieb du dei ne Kin ‐
der hast, al so lieb sollst du auch die Ob rig keit ha ben. Und die weil der ge ‐
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mei ne Mann sol che Gü ter, Frie den, Recht, Stra fe der Bö sen, nicht er ken net,
soll mans ja flei ßig er klä ren und oft zu be den ken er in nern,

Zum an dern ist die höchs te Eh re, daß man für die Ob rig keit herz lich bit te,
daß ih nen Gott Gna de und Ver stand ge ben wol le, wohl und fried lich zu re ‐
gie ren, wie St. Pau lus ge leh ret hat 1 Tim. 2: „So er mah ne ich nun, daß man
vor al len Din gen zu erst thun soll Bit te, Ge bet, Für bit te und Dank sa gung für
al le Men schen, für die Kö ni ge und für al le Ob rig keit, auf daß wir ein stil les
und ru hi ges Le ben füh ren mö gen, in al ler Gott se lig keit und Red lich keit;
denn das ist gut, da zu auch an ge nehm vor Gott, un serm Hei land.“ Und Ba ‐
ruch am 1: „Bit tet für das Le ben des Kö nigs Na bucho do no sor zu Ba by lo ni ‐
en, und sei nes Soh nes Bal tha sar, daß ih re Tag? sein wie die Ta ge des Him ‐
mels auf der Er de, und daß uns Gott Kraft ge be und un se re Au gen er leuch ‐
te, daß wir mö gen le ben un ter dem Schat ten und Schutz des Kö nigs Na ‐
bucho do no sors zu Ba by lo ni en und sei nes Soh nes Bal tha sars.“ Denn weil
Frie de ein gött lich Gut ist, sol len wir's von Gott bit ten und be geh ren. .
Es sa gen Et li che: Wie kann Ob rig keit von Gott sein, da doch viel mit un ‐
rech ter Ge walt zu herr schen kom men sind, als Ju li us; und die Schrift nen net
Nim rod ei nen Jä ger, dar um, daß er sehr zu ge grif fen hat, Gen. 10. Ant wort:
Da St. Pau lus Röm. 13. spricht, daß Ob rig keit sei von Gott, soll man ver ste ‐
hen, nicht daß Ob rig keit al so ein Ver häng niß von Gott sei, wie Mör der oder
ein Las ter von Gott ver hängt wer den, son dern daß man soll ver ste hen, daß
Ob rig keit ei ne son der li che Ord nung und Ge schöp fe Got tes sei, wie die Son ‐
ne von Gott ge schaf fen ist, oder wie der Ehe stand von Gott ein ge setzt ist.
Und wie ein Bö ser, der ein Weib nimmt, nicht gu ter Mei nung, die Ehe miß ‐
braucht; al so miß braucht auch ein Ty rann Got tes Ord nung, als Ju li us oder
Ne ro. Den noch ist die Ord nung, da durch Recht und Frie de er hal ten wird,
ein gött lich Ge schöpf, ob schon die Per son, so die Ord nung miß braucht, un ‐
recht thut.

Da ne ben sol len auch die Pre di ger die Ob rig keit treu lich er in nern, ih re Un ‐
tert ha nen in Frie de, Recht und Schutz zu hal ten, die Ar muth, Wit wen und
Wai sen zu vert hei di gen, und nicht wie das Vieh zu hal ten; wie denn Gott Je ‐
re miä be fahl, Jer. 7. zu pre di gen dem gan zen Volk Ju da, „mit Ver hei ßung,
bei ih nen zu woh nen.“ So schreibt auch Pau lus Co loss. 3: „Ihr Herrn, was
recht und gleich ist, das be wei set den Knech ten, und wis set, daß ihr auch ei ‐
nen Herrn habt im Him mel.“ Der sel be Herr wird zu sei ner Zeit bö se Ob rig ‐
keit wohl tref fen. Denn Ro bo am, der Sohn Kö nigs Sa lo mons, war ein
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mäch ti ger Kö nig, und be schwe re te sein Volk sehr, wie ihm von sei nen jun ‐
gen Räthen ein ge ge ben ward. Da nun das Volk um Lin de rung bat, gab ihm
der Kö nig Ro bo am fol gen de Ant wort: „Mein kleins ter Fin ger soll di cker
sein, denn mei nes Va ters Len den; nun mein Va ter hat auf euch ein schwe res
Joch ge la den, ich aber will es noch mehr über euch ma chen; mein Va ter hat
euch mit Peit schen ge züch ti get, ich will euch mit Skor pi o nen züch ti gen.“
Da fiel ganz Is ra el vom Kö nig Ro bo am ab, al so daß er al lein über die Kin ‐
der Is ra el re gier te, die in den Städ ten Ju da woh ne ten, wie man lie set 1 Kö ‐
ni ge 12., und be hielt nur ei nen Stamm; denn zehn Stäm me hat te Kö nig
Hiero be am, wie auch 1 Kön. 11. ste het.

Doch soll man die Un tert ha nen flei ßig un ter wei sen, nichts des to we ni ger
sich ge hor sam lich und un tert hä nig ge gen har te Ob rig keit zu be wei sen, wie
auch St. Pe trus 1 Epist. 2. leh ret: „Ihr Haus knech te, seid un terthan mit al ler
Furcht den Herrn, nicht al lein den gü ti gen und ge lin den, son dern auch den
un schlach ti gen.“ Denn Gott le bet noch, der ge sagt hat, Deut. 32: „Die Ra ‐
che ist mein, ich will ver gel ten.“ Der sel be wird die un gü ti ge Ob rig keit wohl
fin den.
Et li che zwei feln auch hier, ob man mö ge in Sa chen, die Be sit zung der Gü ‐
ter, oder Stra fe der Bö sen be lan gend, die Ge set ze brau chen, so die Kai ser,
oder Hei den ge macht ha ben. Item, ob man mö ge die Die be hän gen, so doch
das Ge setz an ders lehrt: Ex od. 22.

Dar um soll man wis sen, daß wir wohl mö gen brau chen, und recht ist, der
Kai ser Ge set ze hal ten. Denn wie St. Pe ter schrei bet: „Seid un terthan al ler
mensch li chen Ord nung, um des Herrn wil len, es sei dem Kö nig, als dem
Obers ten, oder den Pfle gern, als den Ge sand ten von ihm, zur Ra che der Ue ‐
belt hä ter und zu Lo be der Wohlt hä ter.“

Wie uns auch die Be schnei dung nicht ge bo ten ist, al so ist uns auch nicht ge ‐
bo ten, daß wir Ge richts ord nung, die in Mo se ste hen, hal ten müs sen. Al so
sa gen die Apo stel Act. 15. Man soll die Bür de des Ge set zes nicht auf die
Hei den le gen, und die Hei den müs sen nicht Ju den wer den, son dern mö gen
wohl Hei den blei ben, das ist, sie mö gen im welt li chen Re gi ment heid nische
Ord nung hal ten, die Gü ter thei len, nicht wie sie Mo ses thei le te, stra fen,
nicht nach Mo ses Ge setz, son dern nach ihrem Ge setz.
Mo ses ge bie tet nach An zei gung der Bü cher Ex odi, Le vi ti ci, Nu me ri und
Deu te ro no mi um, den De cem al lein den Pries tern zu ge ben; aber wir sol len
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den De cem ge ben, wem ihn uns re Ob rig keit ge ord net hat.

Mo ses spricht: der äl tes te oder erst ge bor ne Sohn soll zwei Theil des Er bes
ha ben; wir aber sol len Er be nach un sern Rech ten thei len.
Mo ses leh ret Ex od. 22: Man soll die Die be al so stra fen, daß sie eins Theil
zwie fach, eins Theil vier fach wie der ge ben.

Bei uns mag man in sol chen Fäl len un ser Land recht hal ten; doch wä re es
sein, daß man mit Un ter schied, und nicht zu hart, Dieb stahl straf te; denn es
wird dick und oft er fah ren, daß man sehr ge rin ge Dieb stahl eben so ernst ‐
lich, als gro ßen stra fet. Man soll auch um Frie dens wil len al te Ge setz nicht
weg neh men, ob sie schon schwer sind.

Es ha ben auch die Al ten, so sol che Ge setz ge macht ha ben, wohl ge wußt,
daß un sern Leu ten, die wild sind, har te Stra fe noth ist.
Dar um soll ein Je der sein Land recht brau chen, denn das ist ein Grad christ ‐
li cher Frei heit, wie St. Pau lus, Co loss. 3. „Ein Christ ist nicht ein Grie che,
Ju de, Be schnei dung, Vor haut, Un grie che, Scy tha, Knecht, Frei er, son dern
Al les, in Al len Chris tus.“ So be stä tigt auch St. Pau lus, Röm. 13. heid nische
Rech te, da er leh ret, „daß al le Ge walt von Gott sei,“ nicht al lein bei den Ju ‐
den, son dern auch bei den Hei den. Item, daß man al ler Ge walt, nicht al lein
christ li cher, son dern auch heid nische un tert hä nig sein soll. Doch sol len al le
Ge setz die ses Maß ha ben, wie Pau lus, Röm. 13. sagt: „gu te Wer ke lo ben
und bö se stra fen;“ ob sie schon här ter stra fen, denn Mo ses, sind sie doch
nicht un recht.

Das ist dar um ge schrie ben, denn es sind Et li che, die wi der ge mei ne Lan des ‐
ord nung von Ze hen den, von Hen ken und der glei chen schrei en, dar aus zum
Theil der Auf ruhr vor drei Jah ren er weckt wor den ist. Sol che Schrei er sol ‐
len als Auf rüh rer ge straft wer den; denn wir al le welt li che Ge setz und Ord ‐
nung als Got tes Wil len und Ge setz fürch ten sol len; denn Salo mo spricht
Sprich. 16: „Weis sa gung ist in den Lip pen des Kö nigs;“ das ist, was die
Herr schaft ord net oder ge beut, soll ge hal ten wer den, als wä re es Got tes
Ord nung. Davon denn viel ge schrie ben ste het Röm. 13. Die an dern Ge bo te
sind aus ge legt durch Chris tum selbst, Matth. 5.

Hier sol len auch die Leu te ver mah net wer den, daß sie die Zin sen, da mit ein
Je der be la den, treu lich be zah len und aus rich ten wol len, und ob schon et li che
Con tract be schwer lich wä ren, ist den noch Je der mann zu be zah len schul dig,
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von we gen sei ner Pflicht und des Ge hor sams, den sie der Ob rig keit schul ‐
dig sind, da mit ge mei ner Land frie de mö ge er hal ten wer den. Denn was ist's
an ders, nicht wol len Zins oder Schuld be zah len, denn Raub und Mord an ‐
rich ten?

Ue ber das sol len in son der heit die, so sich christ li chen Na mens rüh men, Lie ‐
be er zei gen, wel che wil lig lich trägt al le Be schwer den, und gibt, wo sie auch
nicht schul dig ist, be zah let, wo sie auch mit Un recht be schwe ret wä re, sucht
nicht Ra che durch eig ne Ge walt, wie Chris tus Matth. 5. leh ret. Und sol che
Eh re soll ten wir bil lig dem hei li gen Evan ge lio thun, daß wir treu lich be ‐
zahl ten, da mit das hei li ge Evan ge li um nicht ge läs tert und ge schmä het wür ‐
de, wie es ge schie het durch die se, die un ter dem Schein des hei li gen Evan ‐
ge lii ver mei nen von Zin sen und an dern welt li chen Bür den frei zu wer den.

Von Trüb sal.
Zu dem drit ten Stü cke christ li chen Le bens, das ist, zu gu ten Wer ken, ge hört
auch, daß man wis se, wie man sich in Trüb sal hal ten soll.

Zum ers ten soll man die Leu te leh ren, daß al le Trüb sal, nicht al lein geist li ‐
che, son dern auch leib li che, als Ar muth, Krank heit, Fahr der Kin der, Fahr
der Güther, Viehs ter ben, Hun ger, uns von Gott zu ge schickt wer den, um der
Ur sach wil len, daß uns Gott da mit ver mah ne, und zur Bu ße rei ze. Wie 1
Cor. 11. ste het: „Wenn wir vom Herrn ge pla get wer den, so wer den wir ge ‐
straft, daß wir nicht mit der Welt ver dammt wer den.“

Nun ist's nicht ge nug, daß wir wis sen, daß uns Gott sol ches zu schi cke, son ‐
dern man soll auch leh ren, daß man Gott dar in nen an ru fen soll und ver trau ‐
en, Er wer de hel fen, wie denn oben von dem Ge bet ge leh ret ist; wie Gott
Psalm 50. spricht: „Du sollst mich an ru fen in Trüb sal, so will Ich dich er hö ‐
ren.“
Ne ben dem al len sol len auch die Leu te ver mah net wer den, wie schwach der
Mensch ist, und wie der Teu fel ste tigs uns zu Ar gem un ter ste he zu rei zen,
daß er uns in ewi ge Schan de und Elend brin ge; denn Chris tus spricht Joh. 8:
„Der Teu fel sei ein Todt schlä ger.“ So sagt St. Pe trus 1 Pe tri 5: „Der Teu fel
ge he um, wie ein brül len der Lö we, und su che je mand, den er zer rei ße.“
Dar um wir ste tigs in Got tes Furcht sol len ste hen, wa chen und be ten, daß
Gott uns re gie re und be hü te; denn das ist die rech te Ue bung des Glau bens,
fech ten mit Ge be ten wi der sol che Fahr. So spricht Chris tus Luc. 21: „So
seid nun wa cker al le zeit und be tet.“
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Die se Un ter richt ha ben wir den Pfar rern gethan, und sie ver mah net, daß sie
die se vor nehms te Stü cke des christ li chen Le bens, die wir hier er zäh let, als
Bu ße, Glau ben, gu te Wer ke, klar und rich tig den Leu ten vor tra gen wol len,
und viel an de re Sa chen, davon der ar me Pö bel nicht viel ver steht, fal len las ‐
sen.

Vom Sa cra ment der Tau fe.
Tau fe soll ge hal ten wer den, wie bis her, daß man Kin der tau fe. Denn die weil
die Tau fe eben das be deu tet, was die Be schnei dung be deu tet hat) und man
die Kin der be schnit ten hat, sol len sie auch die Kin der tau fen, und wie Gott
spricht, er wol le die Kin der, so be schnit ten wor den, in Schutz und Schirm
an neh men; denn al so sagt Gott Gen. 17: „daß Ich dein Gott sei, und dei nes
Sa mens nach dir.“ Item, „und will ihr Gott sein.“ Al so sind auch in Got tes
Schutz die Kin der, die ge tauft wer den; dar um soll Gott auf sol che Zu sa gung
ernst lich an ge ru fen wer den.
Es sol len auch die gro ben Leu te un ter rich tet wer den, daß die Tau fe sol che
gro ße Gü ter mit sich brin get, das ist, daß Gott des Kin des Be schüt zer und
Be schir mer sein will, und sich des Kin des an neh men. Da mit aber die Um ‐
ste hen den die ses Ge bet und Wort in der Tau fe ver ste hen, ist gut, daß man
deutsch tau fe.

Es sol len auch zu wei len die Leu te ver mah net wer den, so man von den Sa ‐
cra men ten pre di get, daß sie be den ken ih re Tau fe, und un ter rich tet wer den,
daß die Tau fe nicht al lein be deu te, daß Gott die Kind heit wol le an neh men,
son dern das gan ze Le ben, und daß al so die Tau fe nicht al lein den Kin dern
ein Zei chen sei, son dern auch die Al ten rei ze und ver mah ne zur Bu ße; denn
Bu ße, Reue und Leid wird durch die Was ser tau fe be deu tet. Da bei auch soll
die Tau fe den Glau ben er we cken, daß de nen, so Reue über ih re Sün den ha ‐
ben, die Sün de ab ge wa schen und ver zie hen sind; denn die ser Glau be ist die
voll kom me ne Tau fe.

Von dem Chris ma oder Cre sem soll man sich nicht zan ken; denn der rech te
Cre sem, da mit al le Chris ten ge sal bet wer den von Gott selbst, ist der Hei li ge
Geist selbst, wie man denn lie set Je sa. 61. und Ephes. 1.

Vom Sa cra ment des Lei bes und Blu tes des Herrn.
Von dem Sa cra ment des wah ren Lei bes und Blu tes un sers lie ben Herrn Je su
Chris ti, sol len den Leu ten die se drei Ar ti kel vor ge hal ten wer den: Erst lich,
daß sie glau ben, daß im Brot der wahr haf ti ge Leib Chris ti und im Wein das
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wah re Blut Chris ti ist; denn al so lau ten die Wor te Chris ti in den Evan ge lis ‐
ten Mat thäo, Mar co und Lu ca: „Das ist mein Leib; und trin ket Al le dar aus,
das ist mein Blut des neu en Tes ta ments, wel ches ver gos sen wird für Vie le,
zur Ver ge bung der Sün den.“ So sagt auch St. Pau lus 1 Cor. 10: „Das Brot,
das, wir bre chen, ist der aus get heil te Leib Chris ti.“ Wo nun soll te ver stan ‐
den wer den nicht der wah re Leib, son dern das Wort Got tes al lein, wie es Et ‐
li che aus le gen, so wä re es nicht ei ne Aus t hei lung des Lei bes Chris ti, son ‐
dern al lein des Wort's und Geists. So spricht auch Pau lus in be nann ter Epis ‐
tel: Cap. 11., daß die se Spei se nicht für ei ne ge mei ne Spei se soll ge hal ten
wer den, son dern für den Leib Chris ti, und stra fet die, so es oh ne Furcht, wie
ei ne ge mei ne Spei se neh men.

Die Pfarr herrn sol len auch davon le sen, was die Al ten ge schrie ben ha ben,
auf daß sie sich und An de re des to bes ser un ter rich ten könn ten. Es spricht
Hilari us auch im 8. Buch von der hei li gen Drei fal tig keit, daß man dar an
nicht zwei feln soll, daß da wahr haf ti ger Leib und Blut Chris ti sei, weil es
Chris tus ge sagt hat.
Und ist sol ches zu be den ken, daß solch groß Mi ra kel ge schieht; nicht aus
des Pries ters Ver dienst, son dern dar um, daß Chris tus al so ge ord net, daß sein
Leib da sei, wo man com mu ni ciert. Wie die Son ne täg lich auf ge het, nicht
um un ser Ver dienst wil len, son dern daß Gott es al so ge ord net hat.

Der an de re Ar ti kel ist, daß sie die Leu te un ter rich ten, daß recht ist, bei de
Ge stal ten neh men. Denn nach dem das hei li ge Evan ge li um (Gott Lob!) an
Tag kom men ist, dar in nen wir deß klär lich be zeu get wer den, näm lich, daß
bei der Ge stalt des Sa cra ments zu rei chen und zu neh men sei; denn Chris tus
hat sol ches al so ge ord net, wie die drei Evan ge lis ten, Mat thä us, Mar cus, Lu ‐
cas an zei gen; auch hat es St. Pau lus ih nen vor zei ten al so ge ge ben, wie man
ste het 1 Cor. 11., und kei nem Men schen ge bührt, sol che gött li che Ein set ‐
zung zu än dern; denn auch kei nes Men schen letz ter Wil le zu än dern ist, wie
Pau lus Ga lat. 3. schrei bet, viel we ni ger soll Got tes letz ter Wil le ver än dert
wer den.

Dem nach ha ben wir die Pfarr herrn und Pre di ger un ter rich tet, sol che Leh ren
des Evan ge lii von bei der Ge stalt stracks und frei zu leh ren je der mann, er sei
stark, schwach oder hals s tar rig, und in kei nem Weg die ei ne Ge stalt bil li ‐
gen, son dern stra fen, als un recht, und wi der die Ein set zung und letz ten Wil ‐
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len un sers Hei lan des und Herrn Je su Chris ti, daß al so die se Leh re an ihr
selbst frei, rein und öf fent lich ge trie ben wer de.

Die weil aber gleich wohl Nie mand zum Glau ben zu zwin gen, noch von sei ‐
nem Un glau ben mit Ge bot oder Ge walt zu drin gen ist; sin te mal Gott kein
ge zwun ge ner Dienst ge fällt, und ei tel frei wil li ge Die ner ha ben will; und da ‐
zu auch die Leu te man cher lei ge sin net und ge schickt be fun den wer den, daß
un mög lich ge west oder noch ist, Maß oder Per so nen, de nen sol che bei der
Ge stalt nach der Leh re Chris ti zu rei chen oder zu we gern sein soll te.
De ro hal b en, ob wir wohl die Leh re rein und frei zu pre di gen, leicht lich Un ‐
ter richt ge ben mö gen, als die Chris tus selbst ge ge ben, so ha ben wir doch
den Brauch und Ue bung sol cher Leh re nicht al so in ge wis se Maß, Wei se
oder Per so nen stel len kön nen, an ge se hen, daß durch den ge mei nen Brauch
ei ner Ge stalt, die Leu te hart ge fan gen ge west, und noch wohl Et li che sein
mö gen, die sol ches Brauchs hal b en et was schwer lich zwei feln; dar um muß
man auch dem Ta ge sei ne zwölf Stun den las sen, und die Sa che Gott be feh ‐
len.

Doch weil die ser Ar ti kel täg lich vor fällt, und das Ge wis sen be trifft; da mit
die Pfarr herrn nicht gar oh ne al len Un ter richt ge las sen wer den, ha ben wir
die se nach fol gen de Wei se und Un ter richt, auf Got tes Be rath, zu ver su chen,
bis der Hei li ge Geist bes ser ge be, über ant wor tet.

Erst lich wie oben an ge zeigt ist, daß all we ge und al ler Din ge fest über die
Leh re ge hal ten und stracks ge pre digt und be kannt soll wer den, daß bei der
Ge stalt das Sa cra ment zu brau chen sei, nach Chris ti Ein set zung. Und sol che
Leh re soll bei de für den Schwa chen und Hals s tar ri gen und Je der mann ge ‐
hen und blei ben un ver rückt.
Aufs an de re, wo aber Schwa che sind, die bis her Nichts davon ge hö ret, oder
nicht ge nug sam mit den Sprü chen des Evan ge lii un ter rich tet und ge stärkt
sind, und al so oh ne Hals s tar rig keit, aus Blö dig keit und Furcht ihres Ge wis ‐
sens nicht könn ten bei der Ge stalt emp fahen, die mag man las sen ei ner lei
Ge stalt noch ei ne Zeit lang ge nie ßen, und wo sie es al so be geh ren, mag es
ein Pfar rer oder Pre di ger wohl den sel ben rei chen. Ur sach ist die: denn hier ‐
mit wird der Leh re bei der Ge stalt Nichts ab ge bro chen, noch da wi der ge leh ‐
ret, son dern al lein das Werk oder Brauch sol cher Leh re durch Ge duld
christ li cher Lie be ei ne Zeit lang auf ge zo gen.
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Gleich wie Chris tus vie le Stü cke von sei nen Apo steln dul de te, die un recht
wa ren, als da sie die Sa ma ri ter mit Feu er ver bren nen woll ten, Luc. 9. Item,
da sie um die Ob rig keit zank ten, Matth. 20. Des sel bi gen glei chen viel nach ‐
ließ, das sie zu der Zeit nicht tra gen, noch thun konn ten, als da sie noch
nicht den hei li gen Geist hat ten, und vor dem Tod flo hen, und sich vor den
Ju den fürch te ten, Chris tum zu be ken nen, da er todt war. Auch noch heu ti ‐
ges Ta ges Gott viel von uns dul det, und in An dern dul den hei ßet, das doch
un recht, oder zu we nig ist, als schwa cher Glau be und an der Ge bre chen.
Röm. 14. und 15.

Aber weil in dem Al len die Leh re von sol chen Stü cken den noch er hal ten,
und Nichts da wi der ge leh ret wird, ent schul digt, und trägt die Lie be al le sol ‐
che un voll kom me ne Bräu che der Leh re.
Item, es ist auch un freund lich, ja un christ lich, sol che Schwa che zu zwin gen
zu bei der Ge stalt, oder ei ner lei zu we gern; denn da mit wer den sie zu sün di ‐
gen ge zwun gen; näm lich, wenn sie bei der Ge stalt wi der ihr Ge wis sen neh ‐
men, so beich ten sie denn her nach und bü ßen, als für ei ne gro ße Ket ze rei,
wie wir oft er fah ren ha ben. Wie der um ach ten sie es auch für Ket ze rei, wenn
sie ei ner lei Ge stalt nach ih rer Ge wohn heit nicht neh men sot ten; daß al so auf
bei den Sei ten ihr schwa cher Glau be sich mit gro ßen Sün den, als Ket ze rei,
wie wohl fälsch lich, be schwe ret, wel ches viel är ger ist, denn daß sie der
Leh re von bei der Ge stalt ei ne Zeit lang nicht vol len Ge hor sam oder Ue bung
be wei sen, wie St. Pau lus Röm. 14. spricht: „Wer sich selbst urt hei let, in
dem, das er is set, der ist ver dammt.“

Item, al so dul det Pau lus die Be schnei dung und jü di sche Spei se, die weil
doch da ne ben frei ging die Leh re von Frei heit al ler Spei se', wel che Frei heit
zu leh ren und hal ten, auch Got tes Ge bot und Ord nung war, und den noch der
Brauch bei den Schwa chen nach blieb, da der Leh re Nichts ent ge gen ge leh ‐
ret ward.

Wo aber Hals s tar ri ge sind, die es we der ler nen noch thun wol len, da soll
man stracks kei ne Ge stalt ih nen rei chen, son dern sie fah ren las sen; wie St.
Pau lus Ti tum, Gal. 2., nicht woll te be schnei den las sen, da die Ju den drauf
dran gen und die Frei heit ver dam men woll ten. Denn sol che Hals s tar ri gen
sind nicht al lein un voll kom men im Brauch der Leh re, son dern sie wol len
die Leh re da zu auch ver dammt und un recht ha ben. Das ist nicht zu lei den,
noch zu dul den; denn die Leh re soll stracks und rein lau fen, ob gleich die
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Wer ke und Brauch lang sam her nach krie chen oder schlei chen, lau fen oder
sprin gen. Wel che aber schwach oder hals s tar rig sind, das muß der Pfar rer,
der die Leu te ken net, und täg lich mit ih nen um ge het, mer ken, und kanns
leicht lich da bei mer ken, wenn es gut her zi ge Leu te sind, die ger ne zur Pre ‐
digt ge hen und ger ne ler nen woll ten, und sich auch da zu recht stel len. Die
Ro hen aber und Ver ruch ten, so pre di gen nicht ach ten, sol len nim mer mehr
für Schwa che ge rech net wer den, wie hoch sie auch sol ches vor ge ben.

Der drit te Ar ti kel, dar an auch am al ler meis ten ge le gen, ist, daß man leh re:
war um man soll das Sa cra ment brau chen und wie man ge schickt sein soll.
Zum ers ten sol len die Pfarr herrn die Leu te un ter rich ten, wie gro ße Sün de es
ist, das Sa cra ment Un eh ren und nicht recht brau chen; denn Pau lus spricht 1
Cor. 11: „Sie sind schul dig am Lei be und Blu te Chris ti;“ und spricht: “ sie
neh mens ih nen zur Stra fe.„ Item, „es sind auch viel dar um krank und vie le
ge stor ben un ter den Chris ten.“ Denn Gott spricht im an dern Ge bot, Ex od.
20. Kap.: Wer sei nen Na men un eh ret, wol le er nicht un schul dig hal ten. Oh ‐
ne Zwei fel wird auch nicht un ge straft blei ben die se Un eh re, die dem Lei be
und Blut des Herrn ge schieht. Sol ches soll den Leu ten flei ßig vor ge hal ten
wer den, die se Sün de zu ver mei den, sie zur Furcht, Bu ße und Bes se rung zu
rei zen. Dar um sol len auch die nicht zum Sa cra ment ge las sen wer den, so in
öf fent li chen Sün den, Ehe bruch, Völ le rei und der glei chen lie gen, und davon
nicht ab las sen.
Zum an dern soll Nie mand zu dem Sa cra ment ge las sen wer den, er sei denn
vor hin bei dem Pfarr herrn ge we sen; der soll hö ren, ob er vom Sa cra ment
un ter rich tet sei, ob er auch sonst Rat hes be dürf te u. s. w.

Dar nach soll man leh ren, daß die al lein wohl ge schickt zum Sa cra ment
sind, die rech te Reu' und Leid über ih re Sün de tra gen und er schro cke nes
Ge wis sen ha ben; denn ro he, furcht lo se Leu te sol len nicht da zu ge hen; denn
es ste het ge schrie ben, 1 Cor. 11: „Das thut, so oft ihrs thut, mein da bei zu
ge den ken.“

Nun an den Tod Chris ti ge den ken, ist nicht al lein, die His to ri en hö ren pre di ‐
gen, son dern er schre cken, daß Gott sol chen Zorn er zeigt wi der die Sün de,
daß er sei nen eig nen Sohn dar um ge töd tet, und kein En gel, kein Hei li ger für
die Sün de hat mö gen ge nug thun; son dern Chris tus, der selbst Gott ist, hat
müs sen sich op fern rc. O wie har te Stra fe wird über die kom men, so die
Sün de ge ring ach ten, so sie hö ren, daß sie Gott so groß ach tet!
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Wer nun das rech te Ge dächt niß des To des Chris ti hat, der soll das Sa cra ‐
ment emp fan gen und Trost su chen; nicht, daß die äu ße r li che Nie ßung das
Herz trös te, son dern sie ist ein Zei chen des Trosts und der Ver ge bung der
Sün den, wel ches Zei chen ver mah net das Herz, daß es glau be, daß Gott ei ‐
nem Reu en den die Sün de ver ge be. Und soll das Herz nicht al lein durch die
Nie ßung des Sa cra ments, son dern auch durch die Wor te, die bei dem Sa cra ‐
ment sind, zu glau ben, ver mah net und er weckt wer den; denn in den Wor ten
ver hei ßet Gott Ver ge bung der Sün de: „das ist mein Leib, der für euch dar ‐
ge ge ben wird;“ Item, „das ist der Kelch des neu en Tes ta men tes,“ das ist, der
neu en Ver hei ßung, der ver hei ße nen Ge rech tig keit, des ewi gen Le bens, „in
mei nem Blut, das für Vie le ver gos sen wird, zur Ver ge bung der Sün de.“ Al ‐
so er lan gen sie Ver ge bung der Sün de, nicht durch die äu ße r li che Nie ßung,
son dern durch den Glau ben, der durch die Wor te und Zei chen er weckt wird.

Es sol len auch die Leu te ver mah net wer den, daß dieß Zei chen nicht al lein
den Glau ben zu er we cken, ein ge setzt sei, son dern auch, uns zur Lie be ver ‐
mah nen, wie St. Pau lus spricht 1. Cor. 10: „Ein Brot ist's und Ein Leib ist's,
die weil wir Al le Ei nes Bro t es theil haf tig sind;“ daß wir nicht sol len Neid
und Haß tra gen, son dern Al le für ein an der sor gen, ein an der hel fen mit Al ‐
mo sen und al ler lei an dern Diens ten, die uns Gott ge bo ten hat. Sol che Ver ‐
mah nung soll oft ge sche hen; denn was ist das an ders, denn den Leib Chris ti
schmä hen, Neid und Haß tra gen, und kei ne Lie be er zei gen wol len, und dar ‐
nach den noch wol len für ein Glied Chris ti ge hal ten sein?

Von rech ter christ li cher Bu ße.
Die Bu ße ist auch zum Sa cra ment ge zäh let, dar um, daß al le Sa cra men te Bu ‐
ße be deu ten; auch um et li cher and rer Ur sach wil len, die hier nicht von Nö ‐
then sind zu er zäh len.

Nun ha ben wir oben an ge zei get, daß von nö then sei, Bu ße zu pre di gen und
das furcht lo se We sen zu stra fen, das jetzt in der Welt ist, und zum Theil aus
un rech tem Ver stan de des Glau bens kommt; denn Vie le, so sie ge hö ret ha ‐
ben, sie sol len glau ben, so sind ih nen al le ih re Sün den ver ge ben, dich ten sie
ei nen Glau ben, und mei nen, sie sei en rein, da durch wer den sie fre vel und
si cher. Sol che fleisch li che Si cher heit ist är ger, denn al ler Irr thum, so vor
die ser Zeit ge we sen ist. Dar um soll man al le we ge, wenn man vom Glau ben
pre digt, die Leu te un ter rich ten, wo Glau be sein mö ge, und wie man da zu
kommt; denn rech ter Glau be kann nicht sein, wo nicht Reue ist, und rech te
Furcht und Schre cken vor Gott.
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Die ses Stück ist sehr von Nö then, den Leu ten vor zu hal ten; denn wo nicht
Reue und Leid über die Sün de ist, da ist auch nicht rech ter Glau be. So ste ‐
het Psalm 147: „Der Herr hat Ge fal len an de nen, die ihn fürch ten und auf
sei ne Gü te war ten.“ Auch sagt Gott selbst zu Ezech. Kap. 3: „Wenn der Pre ‐
di ger nicht stra fet de ren Irr sal und Sün de, die er leh ret, so wol le er der sel ‐
ben See le von sei nen Hän den for dern.“ Sol ches Urt heil spricht Gott über
die se Pre di ger, so die Leu te wol len trös ten, und sa gen viel vom Glau ben
und Ver ge bung der Sün de, sa gen aber nicht von Bu ße, Got tes furcht und
Got tes ge richt; sol che Pre di ger stra fet auch Je rem. 6. Cap, da er spricht:
„man soll de nen nicht glau ben, so schrei en: Frie de, Frie de, so Gott doch
zor nig sei und sei nicht rech ter Frie de.“ Ja, zu be sor gen ist, daß Gott wer de
die se Pre di ger und Schü ler hart stra fen um sol cher Si cher heit wil len; denn
das ist die Sün de, dar über Je rem. 6. schrei et: „sie ha ben sich nicht ge wußt
zu schä men.“ Und St. Pau lus Ephes. 5. ver dam met die, so oh ne Schmer zen
ihres Her zens in si cherm, wil den We sen le ben, und spricht: „das sollt ihr
wis sen ha ben, daß kein Buh ler, oder Un rei ner, oder Gei zi ger, wel cher ist ein
Göt zen die ner, Er be hat an dem Rei che Chris ti und Got tes. Las set euch Nie ‐
mand ver füh ren mit ver geb li chen Wor ten; denn um die ser wil len kommt der
Zom Got tes über die Kin der des Un glau bens. Dar um seid nicht ih re Mit ge ‐
nos sen.“

Nun ist rech te Bu ße: herz li che Reu' und Leid über sei ne Sün de ha ben, und
herz lich er schre cken vor Got tes Zorn und Ge richt. Dieß hei ßet Reue und
Er kennt niß der Sün de. Item, Töd tung des Flei sches, heißt auch vor nehm lich
Bu ße. Al so man cher lei Na men hat die Reue in der Schrift.
Et li che, so sie von der Töd tung re den, wäh nen sie al lein das Fleisch im
Zaum zu hal ten, das da mehr ist ein Werk des neu en Le bens, vor wel chem
Werk sein muß die Töd tung des Flei sches; das ist denn nichts An ders, als
wahr haf ti ge Reue. Item, Et li che re den al so: man muß sich er ken nen, daß
die gan ze Na tur arg sei u. s. w. Sol che Wor te, wenn die Leu te ge den ken,
mei nen sie, sie er ken nen sich, und wer den da durch nur fre vel.

Es ist aber ein viel an der Ding, sich er ken nen, und durch das Ge setz kommt
Er kennt niß der Sün de; denn das hei ßet die Sün de er ken nen, Reu' und Leid
dar über tra gen und er schre cken von Her zen vor Got tes Zom und Ge richt,
wie Da vid die Sün de er kann te, da der Pro phet Na than zu ihm kam, und ihn
straf te, 2 Sam. 12.; denn Da vid wuß te zu vor auch wohl, daß er ge sün digt
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hat te, aber er hat te noch nicht Reue; dar um hat te er nicht rech te Er kennt niß
der Sün de.

Es ist auch ei ne ho he Re de, die die an fan gen den Lai en nicht ver ste hen: die
Na tur er ken nen, daß Al les an uns sünd lich sei; denn es kommt nicht bald
da hin, daß ein Mensch er schre cke vor al len sei nen gu ten Wer ken, und sün ‐
di ge auch in gu ten Wer ken, wie denn Salo mo sagt, Pre dig. 7,21: „Es ist kein
Mensch auf Er den, der nicht sün di ge und Gu tes thue.“
Man soll die Kin der leh ren, an den Bän ken ge hen; al so soll man Bu ße und
Reue leh ren an gro ben Sün den, die wir Al le ver ste hen. Man stra fe Völ le rei,
Un keusch heit, Neid und Haß, Geiz, Lü gen und der glei chen, und rei ze die
Leu te zur Reue, hal te ih nen vor Got tes Ge richt und Stra fe, und der Schrift
Ex em pel, da Gott Sün de ge straft hat. Aber vor den Heuch lern, da es noth
ist, ver ges se man auch nicht des Zor nes und der Stra fen Got tes über die fal ‐
schen Got tes die ner oder Heuch ler, die Got tes Na men läs tern mit ihrem hei ‐
li gen Schein.

Et li che wäh nen, die weil Gott rech te Reu' in un sern Her zen macht, man dür ‐
fe die Leu te nicht da zu ver mah nen. Wahr ist’s, daß Gott rech te Reue wir ket;
wirkt sie aber durch die Wor te und Pre digt. Und wie man die Leu te ver mah ‐
net zum Glau ben, und Gott wir ket Glau ben durch sol che Pre digt, al so soll
man auch zur Reue ver mah nen und trei ben, und Gott be feh len, in wem er
Reu' wir ket;. denn Er wir ket durch die Pre digt. So spricht Mo ses Deu ter. 4:
„Gott ist ein fres send Feu er!“ so die Pre digt von Got tes Ge richt und Zorn
Reu' in uns wir ket.

Al so ist das ers te Theil der Bu ße, Reue und Leid; das an de re Theil ist, glau ‐
ben, daß die Sün de um Chris tus wil len ver ge ben wer de; wel cher Glau be
wir ket gu ten Vor satz. Al so er lan gen wir mit dem Glau ben Ver ge bung der
Sün den, wie St. Pau lus Röm. 3. ge sagt hat; aber sol cher Glau be, wie oft ge ‐
sagt ist, kann nicht sein, wo nicht vor hin Reue und Leid ist; denn Reu' oh ne
Glau ben, ist Ju das und Sauls Reue, das ist, Ver zweif lung, gleich wie Glau be
oh ne Reue, Ver mes sen heit und fleisch li che Si cher heit ist, wie her nach fol ‐
gen wird.
Man hat zu vor ge leh ret, es sei en drei Thei le der Bu ße, als näm lich: Reu',
Beich te und Ge nugt hu ung. Nun ha ben wir vom ers ten Theil ge re det, daß
Reue und Leid soll all weg ge pre digt wer den, und daß Er kennt niß der Sün de
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und Töd tung hei ßen Reue und Leid. Es ist auch gut, daß man die se Wor te
Reu' und Leid brau che; denn die se Wor te sind leicht und klar zu ver ste hen.'

Von der rech ten christ li chen Beich te.
Die päpst li che Beich te ist nicht ge bo ten, näm lich al le Sün den zu er zäh len,
das auch un mög lich ist, wie im 19. Psalm ste het: „wer merkt auf die Feh le?
Ma che mich rein von den Heim li chen!“ Doch soll man die Leu te um viel
Ur sach wil len ver mah nen, zu beich ten, son der lich die Fäl le, da sie Rat hes
be dür fen, und die sie“ am meis ten be schwe ren. Man soll auch Nie mand
zum hei li gen Sa cra ment ge hen las sen, er sei denn von sei nem Pfarr herrn in ‐
son der heit ver hö ret, ob er zum Sa cra ment zu ge hen ge schickt sei; denn St.
Pau lus spricht 1 Cor. 11: „daß die schul dig sind an dem Lei be und Blu te
Chris ti,“ die es „un wür dig neh men.“ Nun Un eh ren das Sa cra ment nicht al ‐
lein die, so es un wür dig neh men, son dern auch, die es mit Un fleiß Un wür ‐
di gen ge ben; denn der ge mei ne Pö bel läuft um der Ge wohn heit wil len zum
Sa cra ment, und weiß nicht, war um man das Sa cra ment brau chen soll. '„
Wer nun sol ches nicht weiß, soll nicht zum Sa cra ment ge las sen wer den.
Zum Brauch des Sa cra ments in sol chem Ver hö re, sol len die Leu te auch ver ‐
mah net wer den zu beich ten, daß sie un ter rich tet wer den, wo sie ir ri ge Fäl le
hat ten in ihrem Ge wis sen; auch daß sie Trost emp fahen, wo rech te reui ge
Her zen sind, so die Ab so lu ti on hö ren.

Von der rech ten christ li chen Ge nugt hu ung für die Sün de. Ge nugt hu ung für
un se re Sün de ist keins uns rer Wer ke; denn al lem Chris tus hat für un se re
Sün den ge nug gethan. Und die ses Stück der Bu ße ge hört zur Ver ge bung der
Sün de und um Glau ben, daß wir wis sen und glau ben, daß uns un se re Sün de
um Chris ti wil len ver ge ben wer de. Auf die se Wei se ist von Nö then, die sen
Ar ti kel zu leh ren. Denn es ist nicht ge nug, daß man wis se, daß Gott die
Sün de stra fen wol le, und daß man Reu' über die Sün de tra ge, son dern man
muß auch wis sen, daß Gott um Chris ti wil len die Sün de ver ge ben will, und
daß man sol che Ver ge bung mit Glau ben er lan ge, so man glau bet, daß Gott
die Sün de um Chris ti wil len ver ge ben will; denn es muß Reue und Glau ben
bei ein an der sein; denn Reu' oh ne Glau ben brin get Ver zweif lung, wie im
Ju das und Saul; so kann man auch wahr haf ti gen Glau ben oh ne Reu' nicht
ha ben.

Das soll man den Leu ten vor hal ten: erst lich soll man die Leu te zur Furcht
rei zen. Denn das ist ein gro ßer Zorn Got tes über die Sün de, daß Nie mand
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kann ge nug thun für die Sün de, denn al lein Chris tus, der Sohn Got tes. Sol ‐
ches soll uns bil lig er schre cken, daß Gott so hart zür net über die Sün de; und
ist das Wort Chris ti wohl bil lig zu be den ken, Luc. 22. und 23: „So man das
thut am grü nen Holz, was will am dür ren wer den?“ Hat Chris tus al so um
uns rer. Sün de wil len müs sen lei den, wie viel müs sen wir lei den, so wir
nicht wol len Reue ha ben, son dern Gott ver ach ten?

Zum an dern soll man die Leu te zum Glau ben rei zen: Ob wir schon nichts,
denn Ver damm niß, ver die net ha ben, so ver gibt uns doch Gott ohn' un ser
Ver dienst, um Chris ti wil len. Das ist Ge nugt hu ung; denn mit Glau ben er lan ‐
get man Ver ge bung der Sün de, so man glaubt, daß Chris tus für uns ge nug
gethan ha be, wie Jo han nes sagt, 1 Epist. 2: „Der sel be ist die Ver söh nung für
un se re Sün de; nicht al lein aber für die un se re, son dern für der gan zen
Welt.“

Von mensch li chen Kir chen ord nun gen.
Man sie het, daß viel Un raths aus un be schei den en Pre dig ten von Kir chen ‐
ord nung kommt. Dar um sind die Pfarr herrn ver mah net, daß sie mehr Fleiß
wol len ha ben, die Stü cke, die nö thig sind, als christ li che Bu ße, wie oben
be rührt, Glau ben, gu te Wer ke, Got tes furcht, Be ten, nicht Gott läs tern, die
Ael tern eh ren, die Kin der zie hen, die Ob rig keit eh ren, nicht nei den, nicht
Haß tra gen, Nie mand be schä di gen oder todt schla gen, Keusch heit, in der
Ehe züch tig le ben, nicht gei zig sein, nicht steh len, nicht voll sau fen, nicht
lü gen, nie mand schmä hen; denn sol che Stü cke sind mehr von Nö then, denn
am Frei tag Fleisch es sen und der glei chen, wie wohl das sel be vor Gott und
im Ge wis sen recht ist.

Doch sol len die Leu te den noch un ter rich tet wer den, be schei den von sol chen
Kir chen ord nun gen zu re den; denn et li che Kir chen ord nun gen sind ge macht
um gu ter Ord nung und Frie dens wil len, wie Sr. Pau lus spricht 1 Cor. 14:
„Es soll Al les or dent lich in der Kir chen ge sche hen.“ Dar um sol len die Fei ‐
er ta ge, als Sonn tag und et li che mehr, wie je der Pfarr Ge wohn heit ist, ge hal ‐
ten wer den; denn es müs sen die Leu te et li che ge wis se Zeit ha ben, wo sie
zu sam men kom men, Got tes Wort zu hö ren.

Es sol len sich auch die Pfarr herrn nicht zan ken, ob Ei ner ei nen Fei er tag
hiel te, und der An de re nicht; son dern es hal te ein Je der sei ne Ge wohn heit
fried lich; doch daß sie nicht al le Fei er ta ge abt hun. Wä re auch gut, daß sie
ein träch tig fei er ten die Sonn ta ge, Anun cia ti o nis, Pu ri fi ca ti o nis, Vi si ta ti o nis
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der rei nen Jung frau Ma ria; St. Jo han nis des Täu fers, Mi cha e lis, der Apo stel,
Mag da lenä; die sel ben Fes te wä ren denn be reits ab ge gan gen, und könn ten
nicht be quem lich al le wie der auf ge rich tet wer den. Und in son der heit soll
man hal ten den Christ tag, Be schnei dung, Epi pha niä, die Os ter fei er, Auf ‐
fahrt, Pfings ten. Doch ab ge than, was un christ li che Le gen den oder Ge san ge
dar in nen ge fun den wer den; wel che Fes te al so ge ord net sind. Denn man
kann nicht al le Stü cke des Evan ge lii auf ein mal leh ren. Damm man sol che
Leh re ins Jahr get hei let hat; wie man in ei ner Schu le ord net, auf ei nen Tag
Vir gi li um, auf den an dern Home rum zu le sen. Man soll auch in der Wo che
vor Os tern die ge wöhn li chen Fei ern hal ten, dar an man die Pas si on pre digt.
Und ist nicht von Nö then, daß man sol che al te Ge wohn heit und Ord nung
än de re; wie wohl auch nicht nö thig, das Lei den Chris ti eben die Zeit zu trei ‐
ben.

Doch sol len die Leu te un ter rich tet wer den, daß sol che Fei ern, al lein dar um
ge hal ten wer den, daß man dar an Got tes Wort leh re, und ob Ei nem Hand ar ‐
beit vor fie le, mag er die sel be thun; denn Gott for dert sol che Kir chen ord ‐
nung von uns nicht an ders, denn um Leh rens wil len, als Pau lus Co loss. 2.
sagt: „So laßt nun Nie mand euch Ge wis sen ma chen über Spei se oder über
Trank, oder über ei nes Theils Ta gen, als den Fei er ta gen.“
Ue ber sol che Sat zun gen, die ge macht sind um gu ter Ord nung wil len, sind
An de re der Mei nung, daß sie son der li cher Got tes dienst sein sol len, da durch
Gott ver söh net und Gna de er lan get wer de; als ge setzt Fas ten, Frei tags nicht
Fleisch es sen. Nun leh ret Chris tus, Matth. 15: daß sol che Ord nung nicht
nut ze sei, Gott zu ver söh nen, denn Er spricht: „Sie die nen mir ver geb lich,
weil sie sol che Leh re leh ren, die nichts denn Men schen leh re ist.“ So leh ret
auch Pau lus, 1 Ti moth. 4., wo man der Mei nung Ord nung ma che, daß es
Teu fels leh re ist. Auch spricht Pau lus Co loss. 2: „Es soll euch Nie mand rich ‐
ten, um sol cher Ord nung wil len;“ das ist, man soll nicht sol che Sat zung ma ‐
chen und nicht leh ren, daß Sün de sei, sol che Sat zung bre chen; man soll
auch nicht leh ren, daß Got tes dienst sei, sol che Sat zung hal ten. Es ha bens
auch die Apo stel ge bro chen; Matth. 12. Doch soll man den Leu ten an zei ‐
gen, daß man sol che Ord nung nicht bre che bei den Leu ten, die noch nicht
un ter rich tet sind, daß sie nicht ge är gert wer den. Denn man soll nicht glau ‐
ben zum Nacht heil der Lie be, son dern die Lie be zu meh ren brau chen; denn
Pau lus spricht, 1 Cor. 13: „Wenn ich Glau ben hät te, daß ich die Ber ge von
ein an der he ben möch te, und hät te nicht Lie be, so wä re ich Nichts.“ ,
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Hier sol len auch die Leu te un ter rich tet wer den, wel cher Un ter schied sei un ‐
ter Kir chen ord nung, und welt li cher Ob rig keit Ge setz; denn al le welt li che
Ob rig keit soll ge hal ten wer den, dar um, daß welt li che Ob rig keit nicht ei nen
neu en Got tes dienst ord net, son dern ma chet Ord nung zu Frie de und Lie be.
Dar um man sie al le hal ten soll; es wä re denn, wo sie ge bö ten, zu thun wi der
die Ge bo te Got tes: als wenn die Ob rig keit ge bö te, das Evan ge li um oder et ‐
li che Stü cke zu las sen. In die sen Fäl len soll man hal ten die Re gel, Act. 5:
„Man soll Gott mehr ge hor chen, denn den Men schen.“ .

Seel mes sen und an de re Kauf mes sen sol len fer ner nicht ge hal ten wer den;
denn soll ten die Seel mes sen, Vi gi li en und der glei chen gel ten, so könn te
man die Sün de durch Wer ke ab le gen. Nun ist ja „Chris tus al lein das Lamm
Got tes,“ wie St. Jo han nes der Täu fer spricht, Joh. 1., „das der Welt Sün de
weg nimmt.“ Zu dem, so sind die Mes sen für die Le ben di gen, und nicht für
die Tod ten ein ge setzt, den Leib und Blut Chris ti zu ge nie ßen und Chris ti
Tod zu ge den ken;, nun kann ja Chris tus Tod Nie mand, denn der im Le ben
ist, ge den ken.
Weß sich auch die Pries ter mit dem Ca non hal ten sol len, wis sen sie wohl
aus an dern Schrif ten, ist auch nicht von Nö then, den Lai en davon viel zu
pre di gen. Et li che sin gen deut sche, et li che la tei ni sche Mes sen, wel ches wir
las sen ge sche hen; doch wird für nütz lich und gut an ge se hen, wo das meis te
Volk des La teins un ver stän dig, da selbst deut sche Mes sen zu hal ten, da mit
das Volk den Ge sang, und An de res, was ge le sen wird, des to daß ver neh men
mö ge, wie St. Pau lus sagt, 1 Cor, 14: „Wenn du aber be ne dei est mit dem
Geist, wie soll der an statt des Lai en ste het, Amen sa gen, auf dei ne Dank sa ‐
gung, sin te mal er nicht weiß, was du sa gest? du sa gest wohl fein Dank, aber
der An de re wird davon nicht ge bes sert,“ Nun sagt ja St. Pau lus auch an
dem sel ben Ort: „Las set es Al les ge sche hen zur Bes se rung.“

An ho hen Fes ten, als Christ ta ge, Os tern, Auf fahrt, Pfings ten oder der glei ‐
chen, wä re gut, daß zur Mes se et li che la tei ni sche Ge sän ge, die der Schrift
ge mäß, ge braucht wür den; denn es ist ei ne Un ge stalt, im mer dar ei nen Ge ‐
sang sin gen. Und ob man schon deut sche Ge sän ge will ma chen, daß sich
deß nicht ein Jeg li cher ver mes se, oh ne die Gna de da zu zu ha ben.

Wie wohl nun ge sagt ist, daß man (auf daß die Leu te Got tes Wort hö ren und
ler nen mö gen) et li che Fei er ta ge hal ten mö ge und sol le, so ist es doch nicht
die Mei nung, als soll te man der Hei li gen An ru fen und Für bit te da durch be ‐
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stä ti gen, oder lo ben; denn Chris tus Je sus ist al lein der Mitt ler, der uns ver ‐
tritt, wie 1 Joh. 2. und Pau lus Röm. 8. an zei gen. Die Hei li gen aber wer den
recht schaf fen al so ge eh ret, daß wir wis sen, daß sie zum Spie gel der gött li ‐
chen Gna de und Barm her zig keit uns vor ge stellt sind; denn gleich wie Pe ‐
trus, Pau lus und an de re Hei li ge, un sers Flei sches, Blu tes und Schwach heit,
aus Got tes Gna den, durch den Glau ben, sind se lig wor den: al so emp fan gen
wir Trost durch die se Ex em pel, Gott wer de uns uns re Schwach heit auch zu
Gu te hal ten, und schen ken, wenn wir Ihm, wie sie, trau en, glau ben, und Ihn
in uns rer Schwach heit an ru fen.

Der Hei li gen Eh re ste het auch dar in, daß wir uns im Glau ben und gu ten
Wer ken üben, und zu neh men, wie wir von ih nen se hen und hö ren, daß sie
gethan ha ben. Dar um sol len die Leu te durch der Hei li gen Ex em pel zum
Glau ben und gu ten Wer ken ge reizt wer den, wie He br. 13. ste het: „Ge den ket
an eu re Vor gän ger, die euch das Wort Got tes ge sagt ha ben; ihren Aus gang
schauet an, und fol get ihrem Glau ben!“
Al so ver mah net St. Pe trus die Wei ber in sei ner 1. Epist. am 3.: „Sie sol len
ih rer Mut ter Sa ra fol gen im Schmuck des Her zens, in sanf tem und stil lem
Geist;“ und spricht: „al so ha ben sich vor zei ten auch die hei li gen Wei ber ge ‐
schmückt, die ih re Hoff nung auf Gott setz ten, und ihren Män nern ge hor sam
wa ren, wie die Sa ra Abra ham ge hor sam war, und hieß ihn Herr, wel cher
Töch ter ihr wor den seid, so ihr wohl thut, und euch nicht fürch tet vor eig ‐
nem Scheu sal.

Von Ehe sa chen.
In der Ehe sol len die Pfarr herrn die Leu te flei ßig un ter rich ten, wie sie Gott
ein ge setzt ha be; dar um wir Gott um Hil fe bit ten und hof fen sol len in al len
An stö ßen in der Ehe; denn weil Gott die Ehe ein ge setzt und ge seg net hat,
Gen. 3., so ha ben sich Ehe leu te al ler Gna de und Hil fe zu Gott in al len ihren
Nö then zu ver se hen, und ver trös ten. So spricht Salo mo im 18. Kap.: „Wer
ein Weib fin det, der fin det was Gu tes und schöp fet ein Wohl ge fal len von
Gott.“ Wie auch Zucht in der Ehe ge hal ten wer den, und Eins ge gen das An ‐
de re Ge duld und Lie be tra gen und üben soll, Eph. 5, daß sie auch nicht von
ein an der mö gen ge schie den wer den, und Eins das An de re ver las sen, wie
Matth. 19. Chris tus selbst spricht.

Und die weil wir fin den, daß man der christ li chen Frei heit in vie len Stü cken
leicht fer tig und trot zig miß braucht, und oh ne al le Noth Aer ger niß und Un ‐
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lust an rich tet, so sol len die Pfarr herrn in den Ehe sa chen, was die Gra de der
Sipp schaft und der glei chen be trifft, be schei den tlich und ver nünf tig lich leh ‐
ren und han deln; denn wie uns St. Pau lus leh ret, Ga lat. 5., ist die christ li che
Frei heit nicht da zu ge ge ben, daß ein Jeg li cher sei ne Lust oder Vor witz dar ‐
in nen su che oder bü ße, son dern daß er mit frei em Ge wis sen sei nen Nächs ‐
ten zum Dienst le be und wan de le. „Ihr seid,“ spricht er, „zur Frei heit be ru ‐
fen; al lein las set sol che Frei heit nicht dem Fleisch Raum ge ben.“ Wo aber
die Pfarr herrn in sol chen Fäl len ir rig oder un ge wiß wa ren, sol len sie sich
bei an dern Ge^ lehr ten Raths be fra gen, oder die Sa che an M. G. H. Amt leu ‐
te oder Kan ze lei ge lan gen las sen, laut des Be fehls, so ih nen ge ge ben ist.

Vom frei en Wil len.
Es re den auch Vie le vom frei en Wil len un be schei den; dar um ha ben wir die ‐
sen kur z en Un ter richt hier zu ge schrie ben.
Der Mensch hat aus eig ner Kraft ei nen frei en Wil len, äu ße r li che Wer ke zu
thun oder zu las sen, durchs Ge setz und Stra fe ge trie ben; de ro hal b en ver mag
er auch welt li che Fröm mig keit und gu te Wer ke zu thun, aus eig ner Kraft,
von Gott da zu ge ge ben, und er hal ten; denn Pau lus nen nets „Ge rech tig keit
des Flei sches,“ das ist, die das Fleisch oder der Mensch aus eig ner Kraft
thut.

Wir ket nun der Mensch aus eig nen Kräf ten ei ne Ge rech tig keit, so hat er ja
ei ne Wahl und Frei heit, Bö ses zu flie hen und Gu tes zu thun. Es for dert Gott
auch sol che äu ße r li che oder welt li che Ge rech tig keit, wie ge schrie ben ist,
Ga lat. 3: „Das Ge setz ist ge macht, äu ße r li cher Ue ber tre tung zu weh ren;“
und 1 Tim. 1: „Dem Ge rech ten ist kein Ge setz ge ge ben, son dern dem Un ge ‐
rech ten und Un ge hor sa men, den Gott lo sen und Sün dern.“ Als woll te St.
Pau lus spre chen: Wir kön nen das Herz aus ei ge ner Kraft nicht än dern; aber
äu ße r li che Ue ber tre tung mö gen wir ver hü ten. Man soll auch leh ren, daß
Gott nicht Ge fal len hat an ei nem wüs ten, heid nischen Le ben, son dern Gott
for dert von Je der mann sol che Ge rech tig keit, stra fet auch hart mit al ler lei
welt li chen Pla gen und ewi ger Pein sol ches wüs te We sen.

Doch wird die se Frei heit ver hin dert durch den Teu fel; denn wenn der
Mensch durch Gott nicht wür de be schützt und re giert, so treibt ihn der Teu ‐
fel zu Sün den, daß er auch äu ße r li che Fröm mig keit nicht hält. Sol ches ist
noth zu wis sen, daß die Leu te ler nen, wie ein schwa cher elen der Mensch
ist, wel cher nicht Hil fe bei Gott sucht. Sol ches sol len wir er ken nen, und
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Gott um Hil fe bit ten, daß er dem Teu fel weh re, uns be hü te, und uns rech te
gött li che Ga ben ge be.

Zum an dern, kann der Mensch aus eig ner Kraft das Herz nicht rei ni gen, und
gött li che Ga ben wir ken; als wahr haf ti ge Reue über die Sün de, wahr haf ti ge
und nicht er dich te te Furcht Got tes, wahr haf ti gen Glau ben, herz li che Lie be,
Keusch heit, nicht rach gie rig sein, wahr haf ti ge Ge duld, sehn lich bit ten, nicht
gei zig sein, u.s.w.
So spricht Pau lus, Röm. 8: „Der na tür li che Mensch kann nichts Gött li ches
wir ken,“ ste het nicht Got tes Zorn, dar um fürch tet er Ihn nicht recht; ste het
Got tes Gü tig keit nicht, dar um trau et und glau bet er Ihm auch nicht recht.
Dar um sol len wir ste tig bit ten, daß Gott sei ne Ga ben in uns wir ken wol le;
das hei ßet denn christ li che Fröm mig keit.

Von christ li cher Frei heit.
Et li che re den auch un be schei den von christ li cher Frei heit, da durch die Leu ‐
te zum Theil ver mei nen, sie sind al so frei, daß sie kei ne Ob rig keit sol len ha ‐
ben, daß sie för der nicht ge ben sol len, was sie schul dig sind. Die An dern
mei nen, christ li che Frei heit sei nichts An de res, denn Fleisch es sen, nicht
beich ten, nicht fas ten, und der glei chen. Sol che un ge schick te Wahne des Pö ‐
bels sol len die Pre di ger stra fen, und Un ter richt thun, der zur Bes se rung und
nicht zum Fre vel die ne.

Nun ist erst lich christ li che Frei heit: Ver ge bung der Sün den durch Chris tum,
oh ne un ser Ver dienst, und Zut hun, durch den hei li gen Geist. Die se Frei heit,
so sie recht wird aus ge legt, ist from men Leu ten sehr tröst lich, und rei zet sie
zur Lie be Got tes und zu christ li chen Wer ken; dar um soll man von die sem
Stück oft sa gen. Al so wel che nicht durch den hei li gen Geist be wah ret wer ‐
den, über die sel ben hat der Teu fel Ge walt, treibt sie zu gro ßen Las tern und
Schan de; macht aus dem Ei nen ei nen Ehe bre cher, aus dem An dern ei nen
Dieb, aus dem Drit ten ei nen Todt schlä ger, wie man fle het, daß Vie le, die in
sol che Schan de fal len, nicht wis sen, wie sie da zu kom men, son dern der
Teu fel hat sie da zu ge trie ben. Dieß heißt das Ge fäng niß des mensch li chen
Ge schlechts; denn der Teu fel ru het nicht, und ist ein Todt schlä ger, und wa ‐
chet dar nach, daß er uns um Leib und Seit brin ge, und hat Lust und Freu de
an un serm Ver der ben.
Da ge gen heißt christ li che Frei heit: daß uns Chris tus den hei li gen Geist zu ‐
ge sagt hat, da mit Er uns re gie ren und be wah ren will wi der sol che teuf li sche
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Ge walt; so spricht Chris tus selbst, Joh. 8: „So wer det ihr recht frei sein,
wenn euch der Sohn be frei en wird.“

Hier sol len die Leu te zur Furcht ver mah net wer den, daß sie be den ken, in
was für gro ßer Fahr sie sind, daß Kei ner si cher vor Sün de und Schan de ist,
wo ihn Gott nicht be wah re te. Da ge gen sol len sie auch ge kos tet, und zu
Glau ben und Bit ten ver mah net wer den, daß sie durch den hei li gen Geist be ‐
hü tet wer den wi der den Teu fel; wie auch ge bo ten ist durch Chris tum zu be ‐
ten, Luc. 22: „Bit tet, daß ihr nicht in Ver su chung fal let!“ denn der Teu fel ist
nicht ein ge rin ger und schwa cher Feind, son dern der Fürst der Welt, wie ihn
Chris tus selbst nen net, Joh. 12, 14. 16. und ein Gott die ser Welt, wie Pau lus,
2 Co rinth. 4. spricht.
Dar um „ha ben wir zu kämp fen,“ wie Pau lus schreibt, Eph. 6: „nicht mit
Fleisch und Blut, son dern mit Fürs ten und Ge wal ti gen, mit dem Welt re gen ‐
ten der Fins ter niß, mit den Geis tern der Bos heit un ter dem Him mel.“ Doch
ist das un ser Trost, daß, wie St. Jo han nes in sei ner 1. Epis tel am 4. sagt:
„Der, so in uns ist, ist grö ßer, denn der in der Welt ist.“

Die ses Stück christ li cher Frei heit soll te man oft trei ben, da durch die Leu te
zur Furcht und Glau ben ge reizt wür den; denn es ist kein Stück christ li cher
Leh re, das from men Her zen grö ße re Freu de ma che und brin ge, denn die ses
Stück, daß wir wis sen, daß uns Gott al so re gie ren und be hü ten will, wie
denn Chris tus zu ge sagt hat, Matth. 16: „Die Pfor ten der Höl len wer den
Nichts da wi der ver mö gen.“

Das an de re Stück christ li cher Frei heit ist, daß uns Chris tus nicht bin det an
die Ce re mo ni en und Ge richts ord nung des Ge set zes Mo sis, son dern daß
Chris ten mö gen brau chen Ge richts ord nung al ler Län der, die Sach sen säch ‐
si sche Rech te, die an dern rö mi sche Rech te. Sol che Ord nun gen al le, wo sie
nicht wi der Gott oder Ver nunft sind, ap pro biert und be stä tigt Gott, wie dro ‐
ben ge sagt ist. Und ste het ge schrie ben, Röm. 13: „Al le Ge walt ist von
Gott;“ nicht al lein jü di sche, son dern auch al ler Län der Ge walt, und St. Pe ‐
trus 1. Epist. 2. sagt: „Seid un terthan al ler mensch li chen Ord nung.“
Das drit te Stück christ li cher Frei heit be trifft mensch li che Kir chen ord nung,
als fas ten, fei ern und der glei chen. Da ist von nö then zu wis sen, daß sol che
Ord nung hal ten nicht hilft, Fröm mig keit zu er lan gen vor Gott; wie Chris tus
spricht, Matth. 15: “ Sie eh ren mich ver geb lich mit Men schen ge bo ten.“ Von
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die sem Stü cke aber ha ben wir dro ben an ge zei get, daß drei er lei Kir chen ord ‐
nun gen sind.

Et li che, die nicht oh ne Sün de mö gen ge hal ten wer den, als die Sat zung, da ‐
durch die Ehe ver bö ten ist. Sol che Ord nung soll man nicht hal ten; „denn
man muß Gott mehr ge hor chen, denn den Men schen!“ Actor. 5. So nen net
es St. Pau lus 1. Tim. 4. „Teu fels leh re.“ Zu dem, so schilt Chris tus selbst sol ‐
che Auf sät ze, die zu sün di gen ge bie ten. Matth. 15.
Die an dern Ord nun gen sind ge macht, nicht da mit Gna de zu er wer ben, oder
für die Sün de ge nug zu thun, auch nicht, daß von nö then sei, die sel ben zu
hal ten, son dern daß sie nütz lich sind; als daß man Sonn tag, Os tern, Pfings ‐
ten, Weih nach ten fei re, wel che Zeit ge ord net ist, daß die Leu te wis sen,
wenn sie zu sam men kom men und Got tes Wort ler nen sol len; nicht daß von ‐
nö then sei, eben sol che Zeit zu hal ten, oder daß Sün de sei, dar an Hand ar beit
zu thun, son dern weil Je der mann sol che Zeit weiß, ists gut, daß mans hal te,
zu sam men zu kom men und ler nen.

Die drit te Ord nung ist ge macht, da mit Gna de zu er wer ben für un se re Sün ‐
de; als ge setz te Fas ten, am Frei ta ge nicht Fleisch es sen, die sie ben Ge zei ten
be ten und der glei chen. Sol che Mei nung ist wi der Gott, dar um mag man
auch sol che Ge bot fal len las sen; denn Pau lus hei ßet es „Teu fels leh re,“ sol ‐
che Ord nung der Mei nung hal ten, oder for dern, daß da mit Gna de er wor ben
wer de, daß sie von nö then sind, Gna de von Gott zu er lan gen.

Vom Tür ken.
Es schrei en auch et li che Pre di ger fre ve lich vom Tür ken, man soll te ihm
nicht wi der ste hen, dar um, daß Ra che den Chris ten ver bo ten sei. Das ist ei ne
auf rüh re ri sche Re de, wel che nicht soll ge lit ten oder ge stat tet wer den. Denn
der Ob rig keit ist das Schwert und Ge walt ge ge ben, und ge bo ten, al le Mör ‐
de rei und Räu be rei zu stra fen; dar um sie auch schul dig ist, mit Krieg zu
weh ren de nen, die wi der Recht Krieg an fa hen, und Raub und Mord an rich ‐
ten. Die se Ra che ist nicht ver bo ten; denn St. Pau lus spricht, Rom, 13: „Die
Ob rig keit sei ei ne Rä che rin Got tes;“ das ist, von Gott ge ord net und ge bo ten,
der auch Gott in der Noch Hil fe er zei get. Aber die Ra che ist den Chris ten
ver bo ten, die nicht durch Ob rig keit vor ge nom men wird, auch nicht aus Be ‐
fehl der Ob rig keit. Und wie die Schrift den Chris ten ein zel ne, und son der li ‐
che eig ne Ra che ver bie tet, al so ge bie tet sie Ra che der Ob rig keit, und nen net
die Ra che, so durch die Ob rig keit ge schieht, Got tes dienst. Ja das bes te Al ‐
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mo sen ist, Mord mit dem Schwer te weh ren, wie Gott be foh len hat, so Gen.
9. ste het: „ Wer Men schen blut ver geu ßet, des sen Blut soll wie der ver gos sen
wer den.“ Es sa gen auch Et li che: man soll den Glau ben mit dem Schwer te
nicht vert hei di gen, son dern wir sol len lei den wie Chris tus, wie die Apo stel
rc. Dar auf ist zu wis sen: daß wahr ist, daß die, so nicht re gie ren, sol len für
sich ein je der in son der heit lei den, und sich nicht weh ren, wie sich Chris tus
nicht ge weh ret hat; denn Er hat kei ne welt li che Ob rig keit und Re gi ment ge ‐
habt, noch ha ben wol len, wie Er denn Joh. 6. sich von den Ju den zu ei nem
Kö nig nicht woll te auf wer fen las sen. Die Ob rig keit aber soll die Ihren wi ‐
der un rech te Ge walt schüt zen; es wer de sol che un rech te Ge walt vor ge nom ‐
men ums Glau bens oder um and rer Sa chen wil len.

Und die weil die Ge walt soll gu te Wer ke eh ren und die bö sen stra fen Röm.
13. und 1. Pe tr. 2, soll sie auch de nen weh ren, die Got tes dienst, gu te Lan ‐
des ord nung, Recht und Ge richt wol len weg neh men. Dar um man schul dig
ist, den Tür ken zu weh ren, die nicht al lein die Län der be geh ren zu ver der ‐
ben, Weib und Kin der schän den und er mor den, son dern auch Land recht,
Got tes dienst und al le gu te Ord nung weg neh men; daß auch die Ue b ri gen
nach mals nicht mö gen si cher le ben, noch die Kin der zur Zucht und Tu gend
ge zo gen wer den.
Dar um soll vor nehm lich ei ne Ob rig keit krie gen, daß Recht und Ehr bar keit
in Län dern er hal ten wer de, daß nicht die Nach kom men in un züch ti gem We ‐
sen le ben; denn viel leid li cher wä re es ei nem from men Man ne, se hen sei ner
Kin der Tod, denn daß sie tür ki sche Sit ten müß ten an neh men. Denn die Tür ‐
ken gar kei ne Ehr bar keit wis sen noch ach ten; die Ge wal ti gen neh men den
An dern Gut, Weib und Kind, nach ihrem Muthwil len; der ge mei ne Mann
ach tet auch kei ner Ehe pflicht, neh men Wei ber und sto ßen sie aus, wie sie
wol len, und ver kau fen die Kin der. Sol che Sit ten, was sind sie An de res,
denn ei tel Mord? Deß sind die Un garn wohl er fah ren und gu te Zeu gen,
wenn sie wi der die Tür ken strei ten, daß sie sich der ma ßen er mah nen: Lie ‐
ber, wenn schon der christ li che Glau be Nichts wä re, so ist den noch noth,
daß wir strei ten wi der die Tür ken um un ser Weib und Kind wil len; denn wir
lie ber todt sein wol len, ehe wir sol che Schan de und Un zucht an den Un sern
se hen und lei den wol len! Denn die Tür ken trei ben die Leu te zu Markt, kau ‐
fen und ver kau fen sie, und brau chen sie wie das Vieh, es sei Mann oder
Weib, Jung oder Alt, Jung frau oder Ehe lich, daß ein gar schänd lich We sen
ist um das tür ki sche We sen, Dar um sol len die Pre di ger die Leu te ver mah ‐
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nen, Gott zu bit ten, daß Er uns vor sol chen wüthen den Leu ten be hü te; und
sol len die Leu te un ter rich ten, wie es ein rech ter Got tes dienst sei, wi der sol ‐
che strei ten, aus Be fehl der Ob rig keit.

Von täg li cher Ue bung in der Kir che.
Wei ter, weil auch an viel En den die al ten (Ze re mo ni en al lent hal ben ab ge ‐
than, und We nig in den Kir chen ge le sen oder ge sun gen wird, hat man die ‐
ses, wie her nach fol get, ge ord net, wie man es in den Kir chen und Schu len
und son der lich an den Or ten, da viel Volks vor han den, als in Städ ten oder
Fle cken, hin für der hal ten mag: Als näm lich, erst lich mag man al le Ta ge frü ‐
he in der Kir che drei Psal men sin gen, la tei nisch oder deutsch; und die Ta ge,
so man nicht pre digt, mag durch ei nen Pre di ger ei ne Lec ti on ge le sen wer ‐
den, als näm lich Mat thä us, Lu cas, die ers te Epist. S. Joh., bei de Pe tri, S. Ja ‐
co bi, et li che S. Pau lus-Epis teln, als, bei de an Ti mo the um, an Ti tum, die
Ephe ser, Co los ser, und wenn die se aus sind, soll mans wie der vorn an fan ‐
gen. Und der, so die Lec ti on lie set, soll dar auf die Leu te ver mah nen, zu be ‐
ten ein Va ter un ser für ge mei ne Noth, son der lich was zu der Zeit vor fällt,
als: um Frie de, Nah rung und son der lich um Got tes Gna de, daß Er uns re gie ‐
re und be hü te; dar nach mag die Kir che ei nen deut schen Ge sang sin gen, und
dar auf der Pre di ger ei ne Collec te le sen.
Abends wä re es fein, daß man drei Ves perp sal men sin ge, la tei nisch und
nicht deutsch, um der Schü ler wil len, daß sie das La tei ni sche ge wohn ten;
dar nach die rei nen An ti phen, Hym nus und Re spons; dar nach möch te ei ne
Lec ti on zu deutsch ge hal ten wer den, aus dem 1. Buch Mo se, aus dem Buch
der Rich ter, aus dem Buch der Kö ni ge; nach der Lec ti on soll man hei ßen
ein Va ter un ser be ten. Dar nach möch te man sin gen das Ma gni fi cat, oder Te
De um lau da mus, oder Be ne dic tus, oder Quin cun que vult sal vus es se, oder
rei ne Pre ces, da mit die Ju gend auch bei der Schrift blei be; dar nach möch te
die gan ze Kir che ei nen deut schen Ge sang sin gen, und der Pries ter end lich
die Collec ten le sen.

In klei nen Fleck lein, da nicht Schü ler sind, ist nicht von nö then, daß man
täg lich sin ge; es wä re aber gut, daß sie et was sin gen, wenn man pre di gen
will. In der Wo che soll man pre di gen am Mitt woch und Frei tag.

Es soll auch ein Pfarr herr Fleiß an wen den, daß man nütz li che und nicht
schwe re Bü cher vor neh me zu pre di gen, daß auch der Glau be al so ge pre digt
wer de, daß man der recht schaf fe nen christ li chen Bu ße, Got tes Ge richt, Got ‐
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tes furcht und gu ter Wer ke (der ma ßen wie hie vor an ge zei get und er klärt)
nicht ver ges se; denn man oh ne die Bu ße Glau ben nicht ha ben und ver ste hen
mag.

Am Frei tag soll man Mor gens und zur Ves per zeit pre di gen, Mor gens das
Evan ge li um; Nach mit tag, weil das Ge sin de und jun ge Volk in die Kir che
kommt, hal ten wir für gut, daß man Sonn tags Nach mit tag ste tig für und für
die zehn Ge bo te, die Ar ti kel des Glau bens und das Va ter un ser pre di ge und
aus le ge; die zehn Ge bo te, da durch die Leu te zur Got tes furcht ver mah net
wer den; dar nach das Va ter un ser, daß die Leu te wis sen, was sie be ten. Nach
dem soll man die Ar ti kel des Glau bens pre di gen, und den Leu ten flei ßig an ‐
zei gen die se drei vor nehm li che Stü cke, so im Glau ben ver fas set sind: die
Schöp fung, die Er lö sung und die Hei li gung. Denn wir für nütz lich ach ten,
daß man von der Schöp fung al so leh re, daß die Leu te wis sen, daß Gott noch
schaf fet, uns täg lich er näh ret, läs set wach sen rc.; da durch sol len die Leu te
zum Glau ben ver mah net wer den, daß wir Gott um Nah rung, Le ben, Ge ‐
sund heit und der glei chen leib li che Noth durft bit ten.
Dar nach sol len die Leu te un ter rich tet wer den von der Er lö sung, wie uns die
Sün de durch Chris tum ver ge ben ist; da hin soll man zie hen al le Ar ti kel von
Chris to, wie er ge bo ren, ge stor ben, er stan den sei.

Der drit te Ar ti kel, die Hei li gung, ist von des Hei li gen Geis tes Wir kung; da
sol len die Leu te ver mah net wer den, daß sie bit ten, daß uns Gott durch sei ‐
nen hei li gen Geist re gie re und be hü te, und an ge zeigt wer den, wie schwach
wir sind, und wie grau lich wir fal len, wo uns Gott durch den hei li gen Geist
nicht zieht und be wah ret.

Und wenn am Sonn ta ge die zehn Ge bo te, das Va ter un ser, und der Glau be
ge pre digt sind, eins nach dem an dern, soll man von der Ehe und den Sa cra ‐
men ten der Tau fe und des Al tars, auch mit Fleiß pre di gen. Es sol len auch zu
die ser Pre digt, um der Kin der und ein fäl ti ger un wis sen der Leu te wil len, von
Wort zu Wort vor ge spro chen wer den: die zehn Ge bo te, die Ar ti kel des
Glau bens und das Va ter un ser.
Es sol len sich auch die Pre di ger al ler Schmäh wor te ent hal ten und die Las ter
stra fen, ins ge mein de ren, die sie hö ren, nicht von de nen pre di gen, die sie
nicht hö ren, als vom Papst oder Bi schö fen, oder der glei chen, oh ne, wo es
die Leu te zu war nen und Ex em pel zu ge ben noth ist; denn die ha ben den
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Papst noch nicht über wun den, die sich dün ken las sen, daß sie den Papst
über wun den ha ben.

An den Fes ten: als Christ tag, Cir cum ci si o nis, Epi pha niä, Os tern, Ascen si o ‐
nis, Pen te coste, oder an dern, so nach Ge wohn heit ei ner je den Pfar re ge hal ‐
ten wird, soll man auch nach Mit tag von den Fes ten pre di gen. Es sol len
auch die se Fes te, wie oben ste het, Weih nacht, Be schnei dung, der hei li gen
drei Kö ni ge, Os tern, Him mel fahrt, Pfings ten ge hal ten wer den. Es sol len
auch die Fei er in der Kar wo che, grü nen Don ners tag und Kar frei tag, dar an
die Pas si on ge pre digt soll wer den, in Ma ßen, wie auch oben an ge zei get, ge ‐
hal ten wer den.
Doch soll man die Leu te vom Sa cra ment un ter rich ten, daß sie nicht um Ge ‐
wohn heit wil len da zu lau fen, son dern daß sie .sonst im Jah re, wenn sie Gott
ver mah net, zum Sa cra ment ge hen sol len, da mit es an kei ne Zeit ge bun den
sei.

Es sind auch et li che Gro be, Un ver stän di ge, die schrei en wi der sol che Fei er,
wel ches nicht soll ge stat tet wer den; denn sol che Fei er sind dar um ver ord ‐
net, weil man kann die Hei li ge Schrift den Leu ten nicht auf ei nen Tag leh ‐
ren, son dern es sind die Stü cke der Leh re aus get heilt, al so auf be stimm te
Zeit zu leh ren: Wie man in den Schu len auf ei nen Tag Vir gi li um, auf den
an dern möcht Ci ce ro nem or di na rie le sen.

Wie aber Fei er oh ne Miß glau ben soll ge hal ten wer den, kann ein ge schick ter
Pre di ger wohl an zei gen. Mit den Fes ten soll es auch fried lich ge hal ten wer ‐
den; al so, daß wo et li che schlech te Fei ern ab ge gan gen sind, daß man davon
nicht viel Zan kes ma che.
Die weil es auch ei ne Un ge stalt ist, daß die Ge sän ge gar gleich sind an den
Fes ten, wä re gut, daß man an den herr li chen Fes ten sän ge die la tei ni sche In ‐
tro i tus, Glo ria in Ex cel sis Deo, Hal le lu ja, die rei nen Se quenz, Sanc tus, Ag ‐
nus Dei.

Sonst am Sonn tag las sen wir blei ben, wie es ein je der Pfarr herr mit christ li ‐
chen Ce re mo ni en hält. Doch wä re es gut, daß man die Leu te zu der Emp ‐
fahung des Sa cra men tes ver mah ne te. Es soll auch Nie mand zu der Emp ‐
fahung des hoch wür di gen Sa cra men tes zu ge las sen wer den, er sei denn zu ‐
vor ver hört und ge fragt, da mit man dem Lei be Chris ti kei ne Un eh re thue,
wie oben an ge zeigt.
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Auch soll die man cher lei Wei se der Mes sen, bis man es (so viel mög lich!)
in Gleich heit brin gen mag, nicht groß be we gen, und är gern; sin te mal auch
un ter dem Papst t hum wohl grö ße re Un gleich heit und Man nich fal tig keit ist
in al len Stif ten, da zu auch zu wei len drei, vier Mes sen auf ein mal ge sun gen,
daß ein gro ßes Ge schrei ge west, und hat den noch Nie mand be wegt, und
noch nicht.

Es soll auch mit den Lei chen schick lich ge hal ten wer den, daß ein Ca plan
und Kirch ner mit ge he, und die Leu te auf der Kan zel ver mah net wer den, mit
zu ge hen, und bei dem Be gräb niß den deut schen Ge sang: „Mit ten wir im
Le ben rc.“ sin gen las sen.
Wir hö ren auch, daß un ge schick lich ge pre digt wird von den sechs Wo chen,
so die Frau en hal ten nach der Ge burt, da durch et li che Frau en ge zwun gen,
un an ge se hen, daß sie schwach ge we sen, an die Ar beit zu ge hen und davon
in Krank heit ge fal len und ge stor ben sein sol len. Damm ha ben wir für nö ‐
thig ge ach tet, die Pfarr herrn zu er mah nen, von die ser und der glei chen Ge ‐
wohn heit be schei den zu re den; denn es sind die sechs Wo chen ge ord net im
Ge setz Mosts, Le vit. 12. Wie wohl nun das Ge setz auf ge ho ben, so sind den ‐
noch die se Stü cke, die uns nicht al lein das Ge setz, son dern auch die Na tur
leh ret, nicht auf ge ho ben; als näm lich die na tür li chen und sitt li chen Din ge,
was die Na tur und Sit ten be langt. Dar um auch St. Pau lus 1. Kor. 11, ja auch
die Na tur selbst leh ret und an zeigt, daß man die Ge set ze, die uns die Na tur
keh ret, zu hal ten schul dig ist. Dar um sol len auch die Frau en so lan ge ver ‐
scho net wer den, bis daß sie zu rech ten Kräf ten wie der kom men, wel ches
nicht wohl in we ni ger Zeit, denn in sechs Wo chen ge sche hen mag. Es ist
nicht Sün de, vor sol cher Zeit aus ge hen; aber Sün de ist's, dem Lei be Scha ‐
den zu fü gen. Wie auch nicht Sün de ist, Wein trin ken; den noch soll man ei ‐
nem Fie ber kran ken, von we gen der Krank heit, nicht Wein ge ben; al so auch
in die sem Fall, soll man des Lei bes Noth durft be den ken, und ei ne Zucht
hal ten, und nicht die christ li che Frei heit brau chen zum Scha den des Lei bes,
oder zur Un zucht; denn es ge het eben zu mit un züch ti gem Brauch der
christ li chen Frei heit, als wenn ein Fürst ei ne Her de Schwei ne zu sich zu Ti ‐
sche rie fe; die ver ste hen sol che Eh re nicht, son dern ver wüs ten nur, was ih ‐
nen vor ge setzt wird, und ma chen den Herrn auch un rein; al so der Pö bel, so
sie hö ren von der Frei heit, wis sen sie nicht, was sol che Frei heit ist, und
wäh nen, sie sol len kei ner Zucht, kei ner gu ten Sit ten nicht ach ten, da mit
denn Gott auch ge läs tert wird.
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Vom rech ten christ li chen Bann.
Es wä re auch gut, daß man die Stra fe des rech ten und christ li chen Ban nes,
davon ge schrie ben ste het Matth, 18., nicht ganz lie ße ab ge hen. Dar um, wel ‐
che in öf fent li chen Las tern, als Ehe bruch, täg li cher Völ le rei und der glei ‐
chen lie gen, und davon nicht las sen wol len, sol len nicht zum hei li gen Sa ‐
cra ment ge las sen wer den. Doch sol len sie et li che Mal zu vor ver mahnt wer ‐
den, daß sie sich bes sern; dar nach, so sie sich nicht bes sern, mag man sie in
Bann ver kün di get.

Die se Stra fe soll auch nicht ver ach tet wer den; denn weil sie ein Fluch ist,
von Gott ge bo ten über die Sün der, so soll mans nicht ge ring ach ten; denn
sol cher Fluch ist nicht ver geb lich; wie denn Pau lus 1. Kor. 5. den, der mit
sei ner Stief mut ter zu schaf fen ge habt, dem Teu fel zum Ver der ben des Flei ‐
sches über gab, auf daß der Geist se lig wür de an dem Ta ge des Herrn.
Es mö gen auch die Ver bann ten wohl in die Pre digt ge hen; denn läßt man
doch auch die Ju den und Hei den in die Pre digt ge hen.

Vie le Pfarr herrn zan ken sich auch mit den Pfarr leu ten um un nö thi ge und
kin di sche Sa chen, als vom Pacem läu ten und der glei chen. An sol chen Sa ‐
chen sol len bil lig die Pfarr herrn, als die Ver nünf ti gen, um des Frie dens wil ‐
len, den Leu ten wei chen, und sie un ter rich ten, wo sol ches Läu ten Un recht
ge braucht, daß es nun fort wohl ge braucht wür de. Denn wie wohl an et li ‐
chen Or ten der Brauch ge hal ten, daß wi der das Un ge wit ter die Glo cken ge ‐
lau tet wor den sind, wel ches auch son der Zwei fel an fäng lich wohl ge meint
sein wird, viel leicht das Voll! da durch zu rei zen, Gott zu bit ten, daß Er uns
die Früch te der Er de, und vor an derm Scha den be hü te; die weil aber das sel ‐
be Läu ten her nach mals miß ge braucht und da für ge hal ten ist wor den, daß
die Glo cken und viel leicht um deß wil len, daß man ei ne Zeit lang vor ge ‐
nom men, die sel ben zu wei hen, das Wet ter ver trei ben soll ten. Wä re nicht
bö se, daß die Pre di ger in Som mers zeit das Volk ver mah ne ten, so sich ein
Un ge wit ter he bet, und wo man läu tet, daß sol che Ge wohn heit dar um ge hal ‐
ten wer de, nicht daß der Glo cken Ton und Wei hung der Glo cken das Wet ter
oder Frost ver trei be, wie bis her ge leh ret und ge hal ten ist wor den, son dern
daß man da durch er in nert wür de, Gott zu bit ten, uns die Früch te der Er de zu
be hü ten, und daß un ser Le ben und Nah rung wahr has ti ge Ga ben Got tes sind,
wel che oh ne Got tes Hil fe nicht mö gen er hal ten wer den. Es ge be auch Gott
Ge wit ter zur Stra fe, wie im Mo se an vie len Or ten an ge zei get ist; und da ge ‐
gen gut Wet ter ist ei ne gu te Ga be Got tes, wie Mo ses spricht zum Volk, so
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sie Gott fürch ten und sei nem Wort ge hor chen wer den, „so wer de ih nen Gott
Re gen zu rech ter Zeit ge ben.“ Le vit. 26. und Deu ter. 23.

Wenn nun das Lau ten ab ge than, so wür de das Volk viel leicht des to we ni ger
er in nert, daß von Gott das Wet ter kommt; und ru fet Gott des to min der an.
Es wür den auch die Leu te des to wil der, wenn sie nicht ver mah net wer den,
Gott um Le ben und Nah rung zu bit ten. Doch muß das der Pre di ger viel daß
aus rich ten, denn die Glo cken, sonst wür de ein Teu fels tru del draus, wie zu ‐
vor ge west. So ist das Pacem läu ten an vie len Or ten da zu ge ord net, daß die
Leu te wis sen, wel che Zeit es am Mor gen ist, auch zu wel cher Zeit sie des
Abends vom Fel de zu Haus ge hen sol len.
Weil nun Et li che un recht mei nen, es sei ein Dienst, der der rei nen Jung frau
Ma ria ge sche he, sol len die Leu te un ter rich tet wer den, daß es ge sche he dar ‐
um, auf daß man be te wi der den Teu fel und ge hen den Tod, und al les, was
des Ta ges und Nachts für Ge fahr zu fal len mö ge, wie die al ten Hym ni und
Ge sang der Comple ten und der Primen Zeit an zei gen. In son der heit aber,
daß man Gott um Frie de bit ten soll; auch daß Frie de ei ne Ga be Got tes sei,
wie der 127. Psalm an zeigt: „Wo der Herr nicht das Haus bau et, so ar bei ten
um sonst, die dar an bau en.“ Und im 68. Psalm: „Gott zer streu et die Völ ker,
die zu krie gen Lust ha ben“ und an de re Sprü che mehr.

Man soll auch die Leu te un ter rich ten, wie ein gut, köst lich Ding Frie de sei;
denn im Krieg kön nen die Ar men nicht Nah rung su chen; auch kann man
nicht Kin der zie hen; es wer den Jung frau en und Wei ber ge schwächt; ge sche ‐
hen al ler lei Muthwil len, nicht al lein von den Fein den, son dern auch von
Freun den; Recht und Ge richt, al le Zucht und Got tes dienst ge hen un ter in
Krie gen. Dar um soll te man Gott bil lig täg lich bit ten, daß Er uns nicht mit
die ser schar fen Ru the stra fe. Von sol chen Din gen ists nüt ze, oft zu pre di ‐
gen; denn es sind die rech ten gu ten Wer ke, auf die uns die Schrift auch
über all wei set.

Das ist aber dar um ge schrie ben, daß sich die Pfarr herrn nicht zan ken sol len,
um sol cher Sa che wil len; nicht daß man sol ches Läu ten hal ten müs se, wo es
auch ge fal len ist, nicht nö thig wie der auf zu rich ten.

Von Ver ord nung des Su pe ra� en den ten.
Die ser Pfarr herr soll Su pe rat ten dens sein auf al le an de re Pries ter, so im Amt
oder Re vier des Orts sit zen, sie woh nen un ter den Klös tern, Stif ten, den
vom Adel oder an dern; und flei ßig Auf mer ken ha ben, daß in den ob be ‐
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stimm ten Pfar ren recht und christ lich ge leh ret, und das Wort Got tes und das
hei li ge Evan ge li um rein und treu lich ge pre digt, und die Leu te mit den hei li ‐
gen Sa cra men ten, nach Aus set zung Chris ti, se lig lich ver se hen wer den; daß
sie auch ein gut Le ben füh ren, da mit sich das ge mei ne Volk bes se re, und
kein Aer ger niß emp fahe, und nicht Got tes Wort zu ent ge gen, oder das zu
Auf ruhr wi der die Ob rig keit dienst lich, pre di gen oder leh ren.

Wo nun der ei nes oder mehr von ei nem oder mehr Pfarr herrn oder Pre di ‐
gern ver nom men oder ge han delt wür de; den oder die sel bi gen soll oben an ‐
ge zeig ter Su pe rat ten dens zu sich er for dern, und ihm un ter sa gen, von sol ‐
chem ab zu ste hen, und ihn gü tig un ter wei sen, worin er sich ver bro chen, ge ‐
irrt, zu viel oder zu we nig, es sei in der Leh re oder Le ben, gethan ha be.
Wür de er aber davon nicht las sen noch ab ste hen wol len, und son der lich zu
Er we ckung fal scher Leh re und Auf ruhrs; so soll der Su pe rat ten dens sol ches
un ver züg lich dem Amt mann an zei gen, wel cher denn sol ches so fort un serm
gnä digs ten Herrn, dem Kur fürs ten, mel den soll, da mit sei ne kur fürst li che
Gna den hier in in der Zeit bil li ge Vor se hung vor wen den mö gen.
Es ist auch für gut an ge se hen und ge ord net, ob künf tig lich der Pfar rer oder
Pre di ger ei ner auf dem Lan de sei ner Re vier mit To de ab ge hen, oder sonst
sich von ban nen wen den und An de re an ih re Statt, durch ih re Lehn herrn ge ‐
nom men wür den, der oder die sel ben sol len zu vor, ehe sie mit der Pfar re be ‐
lehnt, oder zu Pre di gern auf ge nom men wer den, dem Su pe rat ten den ten vor ‐
ge stellt wer den; der soll ver hö ren und ex ami nie ren, wie sie in ih rer Leh re
und Le ben ge schickt, ob das Volk mit ih nen ge nug sam ver se hen sei, auf daß
durch Got tes Hil fe mit Fleiß ver hü tet wer de, daß kein Un ge lehr ter oder Un ‐
ge schick ter zur Ver füh rung des ar men Vol kes auf ge nom men wer de. Denn
man ist oft und dick, und son der lich im kurz ver gan ge nen Jah ren wohl in ‐
nen ge wor den, was Gro ßes, Gu tes und Bö ses, von ge schick ten und un ge ‐
schick ten Pre di gern zu ge war ten ist. Dar aus man bil lig be wegt wird, ein
flei ßi ges Au ge auf dieß Stück zu ha ben, fer ner Un rich tig keit und Be schwe ‐
rung aus Got tes Gna den zu ver hü ten und ver kom men, da mit Got tes Na me
und Wort in uns nicht ge läs tert wer de, davon uns St. Paul an so vie len En ‐
den treu lich ver mah net.

Von Schu len.
Es sol len auch die Pre di ger die Leu te ver mah nen, ih re Kin der zur Schu le zu
thun, da mit man Leu te auf zie he, ge schickt zu leh ren in der, Kir che und
sonst zu re gie ren; denn es ver mei nen Et li che, es sei ge nug für ei nen Pre di ‐
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ger, daß er deutsch le sen könn te. Sol ches aber ist ein schäd li cher Wahn;
denn wer An de re leh ren soll, muß ei ne gro ße Ue bung und son der li che
Schick lich keit ha ben; die zu er lan gen, muß man lan ge und von Ju gend auf
ler nen. Denn Pau lus spricht, 1. Ti moth. 3: „Es sol len die Bi schö fe ge schickt
sein, die An dern zu un ter rich ten und zu leh ren.“ Da mit zei get er an, daß sie
mehr Schick lich keit ha ben sol len, denn die Lai en. So lo bet er auch Ti mo ‐
the um 1. Ti moth. 4, daß er „von Ju gend auf ge ler net ha be,“ auf er zo gen in
den Wor ten des Glau bens und der gu ten Leh re; denn es ist nicht ei ne ge rin ‐
ge Kunst, die auch nicht mög lich ist, daß sie un ge lehr te Leu te ha ben, An de ‐
re klar und rich tig leh ren und un ter rich ten. Und sol cher ge schick ten Leu te
be darf man nicht al lein zu der Kir che, son dern auch zu dem welt li chen Re ‐
gi ment, das Gott auch will ha ben. Dar um sol len die Ael tern um Got tes wil ‐
len die Kin der zur Schu le thun, und sie Gott dem Herrn zu rüs ten, daß sie
Gott An dern zu Nutz brau chen könn te.

Vor die ser Zeit ist man um des Brauchs wil len zur Schu le ge lau fen, und der
grö ße re Theil hat dar um ge ler net, daß er ei ne Pra ben de krie ge te, da er ver ‐
sor get, sich mit sünd li chem Meß hal ten er näh ret. War um thun wir Gott nicht
die Eh re, daß wir um sei nes Be fehls wil len ler nen? Denn Er wür de oh ne
Zwei fel dem Bauch auch Nah rung schaf fen; denn Er spricht Matth. 6. al so:
„Trach tet am ers ten nach dem Rei che Got tes, so wer den euch al le an de re
Gü ter zu ge ge ben wer den,“
Gott hat die Le vi ten im Ge setz Mosts mit dem Ze hen den ver sorgt; im Evan ‐
ge lio ist nicht ge bo ten, den Pries tern den Ze hen den zu ge ben; aber den noch
ist ge bo ten, ih nen Nah rung zu ge ben. So sagt Chris tus selbst Matth, und
Luc. 10: „daß ein je der Ta ge löh ner sei nes Loh nes und sei ner Spei se werth
sei.“

Dar um, ob schon die Welt Got tes Ge bot ver ach tet, und den Pries tern, de nen
sie schul dig ist, nicht gi bet, wird den noch Gott der Pries ter, die recht leh ren,
nicht ver ges sen, und sie er näh ren; denn Er hat ih nen Nah rung zu ge sagt.

Wie reich lich auch vie le an de re Küns te durch Got tes Wil len be loh net wer ‐
den, ste het man täg lich; denn al so ist ge schrie ben, Si rach 38: Von Gott ist
al le Ar ze nei und wird vom Kö ni ge Schen kung emp fahen.
Nun sind vie le Miß bräu che in der Kin der Schu len. Da mit nun die Ju gend
recht ge leh ret wer de, ha ben wir die se Form ge stel let.
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Erst lich sol len die Schul meis ter Fleiß an keh ren, daß sie die Kin der al lein la ‐
tei nisch leh ren, nicht deutsch, oder grie chisch und he brä isch, wie Et li che
bis her gethan, die ar men Kin der mit sol cher Man nich fal tig keit be schwe ren,
die nicht al lein un frucht bar, son dern auch schäd lich ist. Man ste het auch,
daß sol che Schul meis ter nicht der Kin der Nutz be den ken, son dern um ihres
Ruh mes wil len so viel Spra chen vor neh men. Zum An dern sol len sie auch
sonst die Kin der nicht mit viel Bü chern be schwe ren, son dern al le weg Man ‐
nich fal tig keit flie hen. Zum Drit ten ist's noth, daß man die Kin der zerr hei le
in Hau fen.

Vom ers ten Hau fen.
Der ers te Hau fe sind die Kin der, die le sen ler nen; mit den sel ben soll die se
Ord nung ge hal ten wer den:
Sie sol len erst lich ler nen le sen der Kin der Hand büch lein, dar in das Al pha ‐
bet, Va ter un ser, Glau be und an de re Ge be te in nen ste hen; so sie dieß kön ‐
nen, soll man ih nen den Dor lat und Ca to zu sam men vor ge ben; den Do nar
zu le sen, den Ca to zu ex po nie ren, al so, daß der Schul meis ter ei nen Vers
oder zween ex po nie re, wel che die Kin der dar nach zu ei ner an dern Stun de
auf sa gen, daß sie da durch ei nen Hau fen la tei ni scher Wor te dar aus ler nen,
und ei nen Vor rath schaf fen zu re den. Dar in nen sol len sie ge übt wer den, so
lan ge, bis sie wohl le sen kön nen, und hal ten es da für, es soll te nicht un ‐
frucht bar fein, daß die schwa chen Kin der, die nicht ei nen son der lich schnel ‐
len Ver stand ha ben, den Ca to und Do nat nicht ein mal al lein, son dern das
an de re Mal auch lern ten. Da ne ben soll man sie leh ren schrei ben, und trei ‐
ben, daß sie täg lich ih re Schrift dem Schul meis ter zei gen. Da mit sie auch
viel la tei ni sche Wor te ler nen, soll man ih nen täg lich am Abend et li che Wör ‐
ter zu ler nen vor ge ben, wie vor Al ters die Wei se in der Schu le ge we sen ist.

Die se Kin der sol len auch zu der Mu si ca an ge hal ten wer den, und mit den
an dern sin gen, wie wir her nach, will Gott, an zei gen wol len.

Von dem an dern Hau fen.
Der an de re Hau fe sind die Kin der, so le sen kön nen, und sol len nun die
Gram ma ti ca ler nen. Mit den sel ben soll es al so ge hal ten wer den:
Die ers te Stün de nach Mit tag täg lich sol len die Kin der in der Mu si ca ge übt
wer den, al le klein und groß. Dar nach soll der Schul meis ter dem an dern
Hau fen aus le gen die Fa bu las Ae so pii erst lich. Nach der Ves per soll man ih ‐
nen ex po nie ren Pa edo lo giam Mo sel la ni, und wenn die se Bü cher ge ler net,
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soll man aus den Col lo qui is Eras mi wäh len, die den Kin dern züch tig und
nütz lich sind. Die ses mag man auf den an dern Abend re pe tie ren.

Abends, wenn die Kin der zu Hau se ge hen, soll man ih nen ei ne Sen tenz aus
ei nem Po e ten oder an dern vor schrei ben, den sie Mor gens wie der aus sa gen,
als: Ami cus certus in re in cer ta cer ni tur. Ein ge wis ser Freund wird im Un ‐
glück er kannt, oder: For tu na quem ni mi um fo vet stul tum fa cit.. Wen das
Glück zu wohl hält, den macht es zu ei nem Nar ren. Item: Ovi di us: Vul gus
ami ci ti as uti li ta te pro bat. Der Pö bel lobt die Freund schaft nur nach dem
Nut zen. Mor gens sol len die Kin der den Ae so pum wie der ex po nie ren. Da bei
soll der Pra cep tor et li che No mi na und Ver ba de kli nie ren, nach Ge le gen heit
der Kin der, viel oder we nig, leich te oder schwe re, und fra gen auch die Re ‐
gel und Ur sach sol cher De cli na ti on.
Wenn auch die Kin der ha ben Re gu las Con struc ti o num ge ler net, soll man
auf die se Stun de for dern, daß sie, wie mans nen net, con stru ie ren, wel ches
sehr frucht bar ist, und doch von we ni gen ge übt wird.

Wenn nun die Kin der Ae so pum auf die se Wei se ge ler net, soll man ih nen
Te ren ti um vor ge ben, wel chen sie auch sol len aus wen dig ler nen; denn sie
nun ge wach sen und mehr Ar beit zu tra gen ver mö gen. Doch soll der Schul ‐
meis ter Fleiß tra gen, daß die Kin der nicht über la den wer den.

Nach dem Te ren tio soll der Schul meis ter den Kin dern et li che Fa bu las Plau ‐
ti, die rein sind, vor ge ben, als näm lich, Au lua ri um, Tri num mum, Pseu do ‐
mum und der glei chen.
Die Stun de vor Mit tag soll al le weg für und für al so an ge legt wer den, daß
man dar an nichts An de res, denn Gram ma ti cam leh re; erst lich Ety mo lo giam,
dar nach Syn ta xin, fol gend Pros odiam, und ste tig, wenn die ses voll en det,
soll man wie der von vorn an fan gen, und die Gram ma tik den Kin dern wohl
ein bil den; denn wo sol ches nicht ge schieht, ist al les Ler nen ver lo ren und
ver geb lich. Es sol len auch die Kin der sol che Re gu las Gram ma ti cae aus wen ‐
dig auf sa gen, daß sie ge drun gen und ge trie ben wer den, die Gram ma tik
wohl zu ler nen.

Wo auch den Schul meis ter sol che Ar beit ver drie ßet, wie man viel fin det,
soll man die sel ben las sen lau fen, und den Kin dern ei nen an dern su chen, der
sich die ser Ar beit an neh me, die Kin der zur Gram ma tik zu hal ten; denn kein
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grö ße rer Scha de al len Küns ten mag zu ge fü get wer den, wo die Ju gend nicht
wohl ge übt wird in der Gram ma tik.

Dieß soll al so die gan ze Wo che ge hal ten wer den, und man soll den Kin dern
nicht al le Tag ein neu Buch vor ge ben.
Ei nen Tag aber, als Sonn abend oder Mitt woch, soll man an le gen, dar an die
Kin der christ li che Un ter wei sung ler nen. Denn Et li che ler nen gar Nichts aus
der hei li gen Schrift; Et li che ler nen die Kin der gar Nichts, denn die Hei li ge
Schrift, wel che bei de nicht zu lei den sind. Denn es ist von nö then, die Kin ‐
der zu leh ren den An fang ei nes christ li chen und gott se li gen Le bens. So sind
doch vie le Ur sa chen, dar um da ne ben ih nen auch an de re Bü cher vor ge legt
sol len wer den, dar aus sie re den ler nen. Und soll in dem al so ge hal ten wer ‐
den; es soll der Schul meis ter den gan zen Hau fen hö ren, al so, daß ei ner nach
dem an dern an sa ge das Va ter un ser, den Glau ben und die zehn Ge bo te. Und
so der Hau fe so groß ist, mag man ei ne Wo che ein Theil und die an de re
auch ein Theil hö ren. Dar nach soll der Schul meis ter auf ei ne Zeit das Va ter
un ser ein fäl tig und rich tig aus le gen; auf ei ne an de re Zeit den Glau ben, auf
an de re Zeit die zehn Ge bo te. Und soll den Kin dern die Stü cke ein bil den,
die noth sind, recht zu le ben: als Got tes furcht, Glau ben, gu te Wer ke. Soll
nicht von Ha der sa chen sa gen; soll auch die Kin der nicht ge wöh nen, Mön ‐
che oder An de re zu schmä hen, wie viel un ge schick te Schul meis ter pfle gen.

Da ne ben soll der Schul meis ter den Kna ben et li che leich te Psal men vor ge ‐
ben, au ßen zu ler nen, in wel chen be grif fen ist ei ne Sum me ei nes christ li ‐
chen Le bens, als die von Got tes furcht, Glau ben und gu ten Wer ken leh ren.
Als der 112. Psalm: „Wohl dem Mann, der Gott fürch tet.“ Der 34. Psalm:
„Ich will den Herrn lo ben al le zeit rc.“ Der 128.: „Wohl dem, der den Herrn
fürch tet und auf sei nen We gen ge het rc.“ Der 125.: „Die auf den Herrn hof ‐
fen, wer den nicht um fal len, son dern ewig blei ben, wie der Berg Zi on Der
127. Psalm: „Wo der Herr nicht das Haus bau et, so ar bei ten um sonst die
dar an bau en rc.“ Der 133. Psalm: „Sie he, wie fein und lieb lich ist's, daß
Brü der mit ein an der woh nen rc.“ Und et li che der glei chen leich te und kla re
Psal men, wel che auch sol len aufs kür zes te und rich tigs te aus ge legt wer den,
da mit die Kin der wis sen, was sie dar aus ler nen und da su chen sol len.

Auf die sen Tag auch soll man Mat thä um gram ma ti ce ex po nie ren, und wenn
die ser voll en det, soll man ihn wie der an fa hen. Doch mag man, wo die Kna ‐
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ben ge wach sen, die zwo Epis teln Pau li an Ti mo the um, oder die ers ten Epis ‐
teln Jo han nis, oder die Sprü che Sa lo mo nis aus le gen.

Sonst sol len die Schul meis ter kein Buch vor neh men zu le sen; denn es ist
nicht frucht bar, die Ju gend mit schwe ren und ho hen Bü chern zu be la den;
als Et li che Je saiam, Pau lum zum Rö mern, St. Jo han nes Evan ge li um, und
an de re der glei chen um ihres Ruh mes wil len le sen.

Vom dri� en Hau fen.
Wo nun die Kin der in der Gram ma ti ca ge ü bet sind, mag man die Ge schick ‐
tes ten aus wäh len, und den drit ten Hau fen ma chen.

Die Stun de nach Mit tag sol len sie mit den an dern in der Mu si ca ge ü bet wer ‐
den. Dar nach soll man ih nen ex po nie ren Vir gi li um; wenn der Vir gi li us aus
ist, mag man mit ih nen Ovi dii Me ta mor pho sin le sen. Abends, Offi cia Ci ce ‐
ro nin, oder, Epis to las Ci ce ro nis fa mi li a res. Mor gens soll Vir gi li us repe tiert
wer den, und man soll zur Ue bung der Gram ma ti ca, Con struc ti o nes for dern,
und an zei gen die son der li chen Fi guis ser mo nis. Die Stun de vor Mit tag soll
man bei der Gram ma tik blei ben, da mit sie dar in nen sehr ge übt wer den.

Und wenn sie Ety mo lo giam und Syn ta xes wohl könn ten, soll man ih nen
Me tri cam vor le gen, da durch sie ge wöh net wer den, Ver se zu ma chen; denn
die se Ue bung ist sehr frucht bar, An de rer Schrift zu ver ste hen; ma chet auch
die Kna ben reich an Wor ten, und zu vie len Sa chen ge schickt. Dar nach, so
sie in der Gram ma ti ca ge nug sam ge ü bet, soll man die sel ben Stun den zu der
Di a lec ti ca und Rhe to ri ca ge brau chen.
Von dem an dern und drit ten Hau fen sol len al le Wo chen ein mal Schrif ten,
als Epis tel oder Vers, ge for dert wer den.

Es sol len auch die Kna ben da zu ge hal ten wer den, daß sie la tei nisch re den,
und die Schul meis ter sol len selbst, so viel mög lich, nichts denn la tei nisch
mit den Kna ben re den, da durch sie auch zu sol cher Ue bung ge wöhnt und
ge reizt wer den.

(Aus zug, mo der ni siert)
Von der Leh re
Wir fin den an der Leh re un ter an de rem vor nehm lich die sen Feh ler, daß
zwar ei ni ge vom Glau ben, durch den wir ge recht wer den sol len, pre di gen,
doch nicht ge nug ge zeigt wird, wie man zu dem Glau ben kom men soll, und
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fast al le ein Stück christ li cher Leh re un ter las sen, oh ne wel ches auch nie ‐
mand ver ste hen kann, was Glau ben ist oder heißt. Denn Chris tus spricht
Luk. 24 1471: „daß man pre di gen soll in sei nem Na men Bu ße und Ver ge ‐
bung der Sün den.“

Aber wie vie le pre di gen jetzt al lein von der Ver ge bung der Sün de und sa gen
nichts oder we nig von der Bu ße, wo doch oh ne Bu ße kei ne Ver ge bung der
Sün de ist! Es kann auch Ver ge bung der Sün de nicht ver stan den wer den oh ‐
ne Bu ße. Und so man Ver ge bung der Sün de pre digt oh ne Bu ße, folgt, daß
die Leu te wäh nen, sie ha ben schon Ver ge bung der Sün de er langt, und wer ‐
den da durch si cher und furcht los, wel ches denn größ rer Irr tum und Sün de
ist, denn al le Irr tü mer vor die ser Zeit ge we sen sind, und für wahr zu be sor ‐
gen ist, wie Chris tus spricht Matth. 12 [451: „daß das Letz te är ger wer de
denn das Ers te.“
Dar um ha ben wir die Pfar rer un ter rich tet und er mahnt, daß sie, wie sie
schul dig sind, das Evan ge li um ganz pre di gen, und nicht ein Stück oh ne das
an de re. Denn Gott spricht 5. Mos. 4 [2]: „Man soll nichts zu sei nem Wor te
hin zu oder davon tun.“ Und die jet zi gen Pre di ger schel ten den Papst, er ha ‐
be viel Zu sät ze zu der Schrift ge tan; was denn lei der all zu wahr ist! Die se
aber, die die Bu ße nicht pre di gen, rei ßen ein gro ßes Stück von der Schrift,
und sa gen je weils von Flei sches sen und der glei chen ge rin gen Stü cken, wie ‐
wohl sie um der Ty ran nei wil len auch nicht zu ver schwei gen sind zu rech ter
Zeit, um zu ver tei di gen die christ li che Frei heit; was ist aber das an de res, als
wie Chris tus spricht Matt. 23 1241: Ei ne Flie ge sei hen und ein Ka mel ver ‐
schlin gen„!

Al so ha ben wir sie er mahnt, daß sie flei ßig und oft die Leu te zur Bu ße er ‐
mah nen, Reue und Leid über die Sün de zu ha ben und zu er schre cken vor
Got tes Ge richt, daß sie auch nicht das größ te und nö tigs te Stück der Bu ße
un ter las sen. Denn bei de, Jo han nes und Chris tus, stra fen die Pha ri sä er um
ih re hei li ge Heu che lei här ter als ge mei ne Sün der. Al so sol len die Pre di ger
an dem ge mei nen Mann die gro be Sün de stra fen; aber wo fal sche Hei lig keit
ist, viel här ter zur Bu ße er mah nen.

Denn ob wohl et li che mei nen, man soll nichts leh ren vor dem Glau ben, son ‐
dern leh ren, daß die Bu ße aus und nach dem Glau ben fol ge, da mit die Wi ‐
der sa cher nicht sa gen kön nen, man wi der ru fe uns re vo ri ge Leh re, so ist
doch ein zu se hen, weil Bu ße und j Ge setz auch zu dem ge mei nen Glau ben
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ge hö ren (denn man muß ja zu vor glau ben, daß ein Gott sei, der da dro he,
ge bie te und schre cke usw.), so sei es für den ge mei nen gro ben Mann nö tig,
daß man sol che Stü cke des Glau bens las se blei ben un ter dem Na men Bu ße,
Ge bot, Ge setz, Furcht usw., da mit sie des to un ter schied li cher den Glau ben
Chris ti ver ste hen, wel chen die Apo stel ju sti fi can tem fi dem nen nen, das ist,
der da ge recht macht und Sün de ver tilgt, wel ches der Glau be von dem Ge ‐
bot und Bu ße nicht tut, und doch der ge mei ne Mann über dem Wort „Glau ‐
ben“ ir re wird und Fra gen auf bringt, die kei nen Nut zen ha ben.

Von den zehn Ge bo ten
Dar um sol len sie die zehn Ge bo te oft und flei ßig pre di gen und sie aus le gen
und an zei gen, nicht al lein die Ge bo te, son dern auch wie Gott stra fen wird,
die sie nicht hal ten, wie auch Gott sol che oft zeit lich ge straft hat. Denn sol ‐
che Ex em pel sind ge schrie ben, daß man sie den Leu ten vor hal te, wie die
En gel zu Abra ham spra chen, da sie zu ihm sag ten, 1. Mos. 18, wie Gott So ‐
dom stra fen woll te und mit höl li schem Feu er ver bren nen. Denn sie wuß ten,
er wür de es sei nen Nach kom men sa gen, daß sie Gott lern ten fürch ten.
So soll ten sie auch et li che be son de re Las ter, wie Ehe bruch, Sau fe rei, Neid
und Haß, stra fen und an zei gen, wie Gott die sel ben ge straft ha be. Da mit
zeigt er an, daß er oh ne Zwei fel nach die sem Le ben viel här ter stra fen wird,
wenn sie sich hier nicht bes sern. I Al so sol len die Leu te zur Got tes furcht,
zur Bu ße und Reue ge reizt und er mahnt und das si che re und furcht lo se Le ‐
ben ge straft wer den. Dar um sagt auch Pau lus Röm. 2: „Durch das Ge setz
kommt nur Er kennt nis der Sün de.“ Denn Sün de er ken nen ist nichts an de res
als wahr haf ti ge Reue.

Da ne ben ist denn nütz lich, daß man vom Glau ben pre di ge, al so, daß wer
Reue und Leid um sei ne Sün de ha be, daß der sel be glau ben soll, ihm wer den
sei ne Sün den nicht um un se res Ver diens tes, son dern um Got tes wil len ver ‐
ge ben wer den. Wo dann das reui ge und er schro cke ne Ge wis sen davon Frie ‐
de, Trost und Freu de emp fängt, daß es hört, uns sei die Sün de ver ge ben um
Chris ti wil len, das heißt der Glau be, der uns vor Gott ge recht macht, und
sol len die Leu te flei ßig ver mah nen, daß die ser Glau be nicht kön ne sein oh ‐
ne ernst li che und wahr haf ti ge Reue und Schre cken vor Gott, wie ge schrie ‐
ben ist Ps. 111 [10] und Si rach 1 [16]: „Der Weis heit An fang ist Gott fürch ‐
ten“; und Je sa jas Kap. 66 [2]: Auf wel chen sie het Gott, denn al lein auf ein
er schro cken und reu ig Herz!
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Sol ches soll oft ge sagt wer den, daß die Leu te nicht in fal schen Wahn kom ‐
men und mei nen, sie ha ben Glau ben, so sie doch noch weit davon ent fernt
sind, und soll an ge zeigt wer den, daß al lein die je ni gen in dem Glau ben sein
kön nen, die wahr haf ti ge Reue und Leid tra gen über ih re Sün de. Das an de re,
wo kei ne Reue ist, ist ein ge mal ter Glau be; denn rech ter Glau be soll Trost
und Freu de brin gen an Gott, sol cher Trost und Freu de wird aber nicht ge ‐
fühlt, wo nicht Reue und Schre cken ist, wie Chris tus Matth. 11 [5] sagt:
„Den Ar men wird das Evan ge li um ge pre digt.“

Die se zwei sind die ers ten Stü cke des christ li chen Le bens, Bu ße oder Reue
und Leid, und Glau ben, da durch wir Ver ge bung der Sün den er lan gen und
ge recht wer den vor Gott, und soll in und bei des wach sen und zu neh men.
Das drit te Stück christ li chen Le bens ist: gu te Wer ke tun, wie Keusch heit,
den Nächs ten lie ben, ihm hel fen, nicht lü gen noch be trü gen, nicht steh len,
nicht tot schla gen, nicht rach gie rig sein, nicht mit eig ner Ge walt sich rä chen
usw. Dar um sol len aber mals die zehn Ge bo te flei ßig ge pre digt wer den,
denn dar in sind al le gu ten Wer ke ver faßt, und hei ßen nicht al lein dar um gu ‐
te Wer ke, daß sie dem Nächs ten zu gut ge sche hen, son dern auch, weil sie
Gott ge bo ten hat, wes halb sie Gott auch wohl ge fal len. Gott hat auch kein
Wohl ge fal len an de nen, die sie nicht tun, wie Mi cha 6 [10] steht: „O
Mensch, ich will dir zei gen, was gut ist und was Gott von dir for dert; näm ‐
lich das Ge richt tun, ja tun, was recht ist, Lust ha ben, dem Nächs ten Gu tes
zu tun, und in Furcht vor Gott han deln.“

Das ers te Ge bot Got tes lehrt, Gott fürch ten; denn Gott droht de nen, die ihn
nicht ach ten. Es lehrt auch, Gott glau ben und trau en; denn Gott sagt, er wol ‐
le de nen Gu tes tun, die ihn lie ben, das ist, die sich zu ihm des Gu ten ver se ‐
hen, wie Jes. 64 und i. Kor. 2 [9] steht, das kein Au ge ge se hen und kein Ohr
ge hört hat und in kei nes Men schen Herz ge stie gen ist, das Gott be rei tet hat
de nen, die ihn lie ben.“

Das an de re Ge bot lehrt, daß man Got tes Na men nicht miß brau che. Das ist
aber Got tes Na men recht brau chen, ihn an ru fen in al len Nö ten in leib li chen
oder geis ti gen, wie er ge bo ten hat Ps. 50: „Ru fe mich an in der Zeit der Not,
so will ich dich er ret ten und du sollst mich prei sen.“ Und Gott sagt im sel ‐
ben Psalm, daß das der rech te Dienst sei, mit dem man ihm die nen kön ne:
ihn an ru fen und bit ten, daß er hel fe, da bei auch ihm dank sa gen für sei ne
Gut tat; denn Gott spricht da selbst: „So sollst du mich prei sen.“ Item [23]:
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„Wer Dank op fert, der prei set mich, und das ist der Weg, daß ich ihm zei ge
das Heil Got tes. “

Es sol len auch die Pfar rer und Pre di ger die Leu te ver mah nen zu be ten; denn
das ist die Er fül lung die ses Ge bots; be ten, das ist, Gott um Hil fe an ru fen in
al len An fech tun gen. Sie sol len die Leu te un ter rich ten, was be ten sei und
wie man be ten soll.

Vom Sa kra ment der Tau fe
Tau fe soll ge hal ten wer den wie bis her, daß man Kin der tau fe. Denn da die
Tau fe eben das be deu tet, was die Be schnei dung be deu tet hat, und man die
Kin der be schnit ten hat, sol len sie auch die Kin der tau fen, und wie Gott
spricht, er wol le die Kin der, so be schnit ten wor den, in Schutz und Schirm
an neh men; denn al so sagt Gott 1. Mos. 17: „daß ich dein Gott sei und dei ‐
nes Sa mens nach dir.“ Item „und will ihr Gott sein“. Al so sind auch in Got ‐
tes Schutz die Kin der, die ge tauft wer den; dar um soll Gott auf sol che Zu sa ‐
ge ernst lich an ge ru fen wer den.

Es sol len auch die gro ben Leu te un ter rich tet wer den, daß die Tau fe sol che
gro ßen Gü ter mit sich bringt, das ist, daß Gott des Kin des Be schüt zer und
Be schir mer sein und sich des Kin des an neh men will. Da mit aber die Um ‐
ste hen den die ses Ge bet und Wort in der Tau fe ver ste hen, ist gut, daß man
deutsch tau fe.

Es sol len auch zu wei len die Leu te ver mahnt wer den, wenn man von den Sa ‐
kra men ten pre digt, daß sie be den ken ih re Tau fe, und un ter rich tet wer den,
daß die Tau fe nicht al lein be deu te, daß Gott die Kin der wol le an neh men,
son dern das gan ze Le ben, und daß al so die Tau fe nicht al lein den Kin dern
ein Zei chen sei, son dern auch die Al ten rei ze und ver mah ne zur Bu ße; denn
Bu ße, Reue und Leid wird durch die Was ser tau fe be deu tet. Da bei auch soll
die Tau fe den Glau ben er we cken, daß de nen, so Reue Ober ih re Sün den ha ‐
ben, die Sün den ab ge wa schen und ver zie hen sind; denn die ser Glau be ist
die voll kom me ne Tau fe.
Von dem Chris ma oder Cre sem [Sal bung] soll man sich nicht zan ken; denn
der rech te Cre sem, da mit al le Chris ten ge sal bet wer den von Gott selbst, ist
der hei li ge Geist selbst, wie man denn liest Jes. 61 und Ephes. 1.

Von der rech ten christ li chen Ge nug tu ung für die Sün de
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Ge nug tu ung für un se re Sün de ist keins uns rer Wer ke; denn al lein Chris tus
hat für un se re Sün den ge nug ge tan. Und die ses Stück der Bu ße ge hört zur
Ver ge bung der Sün de und zum Glau ben, daß wir wis sen und glau ben, daß
uns un se re Sün de um Chris ti wil len ver ge ben wer de. Auf die se Wei se ist
von nö ten, die sen Ar ti kel zu leh ren. Denn es ist nicht ge nug, daß man wis se,
daß Gott die Sün de stra fen wol le und daß man Reue über die Sün de tra ge,
son dern man muß auch wis sen, daß Gott um Chris ti wil len die Sün de ver ge ‐
ben will, und daß man sol che Ver ge bung mit Glau ben er lan ge, wenn man
glaubt, daß Gott die Sün de um Chris ti wil len ver ge ben will; denn es muß
Reue und Glau ben bei ein an der sein; denn Reue oh ne Glau ben bringt Ver ‐
zweif lung, wie im Ju das und Saul; so kann man auch wahr haf ti gen Glau ben
oh ne Reue nicht ha ben.

Das soll man den Leu ten vor hal ten: erst lich soll man die Leu te zur Furcht
rei zen. Denn das ist ein gro ßer Zorn Got tes über die Sün de, daß nie mand
kann ge nug tun für die Sün den au ßer Chris tus, der Sohn Got tes. Sol ches soll
uns bil lig er schre cken, daß Gott so hart zürnt über die Sün de; und ist das
Wort Chris ti wohl bil lig zu be den ken, Luk. 22 und 23: „So man das tut am
grü nen Holz, was will am dür ren wer den?“ Hat Chris tus al so um uns rer
Sün de wil len müs sen lei den, wie viel müs sen wir lei den, so wir nicht wol ‐
len Reue ha ben, son dern Gott ver ach ten?
Zum an dern soll man die Leu te zum Glau ben rei zen: Ob wir schon nichts
als Ver damm nis ver dient ha ben, so ver gibt uns doch Gott oh ne un ser Ver ‐
dienst um Chris ti wil len. Das ist Ge nug tu ung; denn mit Glau ben er langt
man Ver ge bung der Sün de, wenn man glaubt, daß Chris tus für uns ge nug ge ‐
tan ha be, wie Jo han nes sagt, 1. Epist. 2 [2]: „Der sel be ist die Ver söh nung
für un se re Sün de; nicht al lein aber für die un se re, son dern auch für die der
gan zen Welt.“

Von mensch li chen Kir chen ord nun gen
Man sieht, daß viel Un rats aus un kla ren Pre dig ten von Kir chen ord nung
kommt. Dar um sind die Pfarr herrn ver mahnt, daß sie mehr Fleiß wol len ha ‐
ben, in Be zug auf die Stü cke, die nö tig sind, als christ li che Bu ße, wie oben
be rührt, Glau ben, gu te Wer ke, Got tes furcht, Be ten, nicht Gott läs tern, die
El tern eh ren, die Kin der er zie hen, die Ob rig keit eh ren, nicht nei den, nicht
Haß tra gen, nie mand be schä di gen oder tot schla gen, Keusch heit, in der Ehe
züch tig le ben, nicht gei zig sein, nicht steh len, sich nicht voll sau fen, nicht
lü gen, nie mand schmä hen; denn sol che Stü cke sind mehr von nö ten als am
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Frei tag Fleisch es sen und der glei chen, wie wohl das sel be vor Gott und im
Ge wis sen recht ist. doch sol len die Leu te den noch un ter rich tet wer den, be ‐
schei den von sol chen Kir chen ord nun gen zu re den; denn et li che Kir chen ord ‐
nun gen sind ge macht um gu ter Ord nung und Frie dens wil len, wie Pau lus
spricht 1 Kor. 14: „Es soll al les or dent lich in der Kir chen ge sche hen.“ Dar ‐
um sol len die Fei er ta ge, als Sonn ta ge und et li che mehr, wie je der Pfar re Ge ‐
wohn heit ist, ge hal ten wer den; denn es müs sen die, Leu te et li che ge wis se
Zeit ha ben, wo sie zu sam men kom men, Got tes Wort zu hö ren.

Es sol len sich auch die Pfarr herrn nicht zan ken, Ob ei ner ei nen Fei er tag
hiel te und der an de re nicht; son dern es hal te je der sei ne Ge wohn heit fried ‐
lich; doch daß sie nicht al le Fei er ta ge ab tun. Es wä re auch gut, daß sie ein ‐
träch tig fei er ten die Sonn ta ge, An nun cia ti o nis, Pu ri fi ca ti o nis, Vi si ta ti o nis
der rei nen Jung frau Ma ria; St. Jo han nis des Täu fers, Mi cha e lis, der Apo stel,
Mag da le nae; die sel ben Fes te wä ren denn be reits ab ge gan gen und könn ten
nicht be quem al le wie der auf ge rich tet wer den. Und in son der heit soll man
hal ten den Christ tag, Be schnei dung, Epi pha ni as, die Os ter fei er, Him mel ‐
fahrt, Pfings ten. Doch ab ge tan soll wer den, was an un christ li chen Le gen den
oder Ge sän gen dar in nen ge fun den wird. Die se Fes te sind ge ord net. Denn
man kann nicht al le Stü cke des Evan ge li ums auf ein mal leh ren. Dar um hat
man sol che Leh re über das Jahr ver teilt; wie man in ei ner Schu le ord net, auf
ei nen Tag Ver gil, auf den an dern Homer zu le sen. Man soll auch in der Wo ‐
che vor Os tern die ge wöhn li chen Fei ern hal ten, dar in man die Pas si on pre ‐
digt. Und ist nicht von nö ten, daß man Sol che al te Ge wohn heit und Ord nung
än de re, wie wohl auch nicht nö tig ist, das Lei den Chris ti eben die Zeit zu be ‐
han deln.
Doch sol len die Leu te un ter rich tet wer den, daß sol che Fei ern al lein dar um
ge hal ten wer den, daß man dar an Got tes Wort ler ne, und ob ei nem Hand ar ‐
beit vor fie le, mag er die sel be tun; denn Gott for dert sol che Kir chen ord nung
von uns nicht an ders denn um Leh rens wil len, wie Pau lus Ko loss. 2 [16]
sagt- „So laßt nun nie mand euch Ge wis sen ma chen über Spei se oder über
Trank oder über be stimm te Fei er ta ge.“

Über sol che Sat zun gen, die ge macht sind um gu ter Ord nung wil len, sind
an de re in der Mei nung ge macht, daß sie son der li che Got tes diens te sein sol ‐
len, da durch Gott ver söhnt und Gna de er langt wer de; als ge setz te Fas ten,
frei tags nicht Fleisch es sen. Nun lehrt Chris tus Matth. 15 [91, daß sol che
Ord nung nicht nüt ze sei, Gott zu ver söh nen, denn er spricht: ,Sie die nen mir
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ver geb lich, weil sie sol che Leh re leh ren, die nichts denn Men schen leh re ist.
„ So lehrt auch Pau lus, 1. Ti moth 4 [1], wo man in der Mei nung Ord nung
ma che, daß es Teu fels leh re ist. Auch spricht Pau lus Ko loss. 2 [16]: „Es soll
euch nie mand rich ten um sol cher Ord nung wil len“; das ist, man soll nicht
sol che Sat zung ma chen und nicht leh ren, daß Sün de ein, sol che Sat zung zu
bre chen; man soll auch nicht leh ren, daß es Got tes dienst sei, sol che Sat zung
zu hal ten. Es ha ben's auch die Apo stel ge bro chen, Matth. [1 ff.]. Doch soll
man den Leu ten an zei gen, daß man sol che Ord nung nicht bre che bei den
Leu ten, die auch nicht un ter rich tet sind, daß sie nicht ge är gert wer den.
Denn man soll nicht glau ben zum Nach teil der Lie be, son dern die Lie be zu
meh ren ge brau chen; denn Pau lus spricht 1. Kor. 13: „Wenn ich Glau ben
hät te, daß ich die Ber ge von ein an der he ben möch te, und hät te nicht Lie be,
so wä re ich nichts.“

Hier sol len auch die Leu te un ter rich tet wer den, wel che Un ter schie de sei en
zwi schen Kir chen ord nung welt li cher Ob rig keit Ge setz; denn al le welt li che
Ob rig kei ten sol len ge hal ten wer den, daß welt li che Ob rig keit nicht ei nen
neu en Got tes dienst ord net, son dern macht Ord nung für Frie de und Lie be.
Dar um soll man sie al le hal ten, es wä re denn, wo sie ge bö ten, zu tun wi der
die Ge bo te Got tes: als wenn die Ob rig keit ge bö te, das Evan ge li um oder et ‐
li che Stü cke zu las sen. In die sen Fäl len soll man hal ten die Re gel Apg. 5
[29]: „Man soll Gott mehr ge hor chen denn den Men schen.“
See len mes sen und an de re Kauf mes sen sol len fer ner nicht ge hal ten wer den,
denn soll ten die See len mes sen, Vi gi li en und der glei chen gel ten, so könn te
man die. Sün de durch Wer ke ab le gen. Nun ist ja „Chris tus. al lein das Lamm
Got tes“, wie Jo han nes der Täu fer spricht, Joh. 1 [29], „das der Welt Sün de
weg nimmt“. Zu dem, so sind die Mes sen für die Le ben di gen und nicht für
die To ten ein ge setzt, den Leib und Blut Chris ti zu ge nie ßen und Chris ti Tod
zu ge den ken; nun kann ja nie mand des To des Chris ti ge den ken, denn der im
Le ben ist.

Wes sich auch die Pries ter mit dem Ka non hal ten sol len, wis sen sie wohl
aus an dern Schrif ten, ist auch nicht von nö ten, den Lai en davon viel zu pre ‐
di gen. Et li che sin gen deut sche, et li che la tei ni sche Mes sen, wel ches wir las ‐
sen ge sche hen; doch wird für nütz lich und gut an ge se hen, wo das meis te
Volk des La teins un kun dig, da selbst deut sche Mes sen zu hal ten, da mit das
Volk den Ge sang und an de res, was ge le sen wird, des to bes ser ver neh men
kön ne, wie Pau lus sagt, 1. Kor. 14: „Wenn du aber be ne dei est mit dem
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Geist, wie soll der an statt des Lai en steht, Amen sa gen auf dei ne Dank sa ‐
gung, sin te mal er nicht weiß, was, du sagst? du sagst wohl fein Dank, aber
der an de re wird davon nicht ge bes sert.“ Nun sagt ja Pau lus dort auch: „Las ‐
set es al les ge sche hen zur Bes se rung.“

An ho hen Fes ten, als Christ ta ge, Os tern, Him mel fahrt, Pfings ten oder der ‐
glei chen, wä re gut, daß zur Mes se et li che la tei ni sche Ge sän ge, die der
Schrift ge mäß sind, ge braucht wür den; denn es ist ei ne Un ge stalt, im mer dar
ei nen Ge sang sin gen. Und ob man schon deut sche Ge sän ge will ma chen,
daß sich des nicht ein jeg li cher ver mes se, oh ne die Gna de da zu zu ha ben.
Ob wohl nun ge sagt ist, daß man (auf daß die Leu te Got tes Wort hö ren und
ler nen mö gen) et li che Fei er ta ge hal ten mö ge und sol le, so ist es doch nicht
die Mei nung, als soll te man An ru fen und Für bit te der Hei li gen da durch be ‐
stä ti gen oder lo ben; denn Chris tus Je sus ist al lein der Mitt ler, der uns ver ‐
tritt, wie Joh. 2 [1] und Pau lus Röm. 8 [34] an zei gen. Die Hei li gen aber
wer den recht schaf fen in der Wei se ge ehrt, daß wir wis sen, daß sie zum
Spie gel der gött li chen Gna de und Barm her zig keit uns vor ge stellt sind; denn
gleich wie Pe trus, Pau lus und an de re Hei li ge un sers Flei sches, Blu tes und
Schwach heit aus Got tes Gna den durch den Glau ben sind se lig ge wor den:
al so emp fan gen wir Trost durch die se Ex em pel, Gott wer de uns uns re
Schwach heit auch zu gu te hal ten und schen ken, wenn wir ihm wie sie trau ‐
en, glau ben und ihn in uns rer Schwach heit an ru fen.

Der Hei li gen Eh re steht auch dar in, daß wir uns im Glau ben und gu ten Wer ‐
ken üben und zu neh men, wie wir von ih nen se hen und hö ren, daß sie ge tan
ha ben. Dar um sol len die Leu te durch der Hei li gen Ex em pel zum Glau ben
und gu ten Wer ken ge reizt wer den, wie He br. 13 steht: „Ge denkt an eu re
Vor gän ger, die euch das Wort Got tes ge sagt ha ben; ihren Aus gang schauet
an und fol get ihrem Glau ben!“

Al so ver mahnt Pe trus die Wei ber in sei ner 1. Epist. am 3. [5 f.]: „Sie sol len
ih rer Mut ter Sa ra fol gen im Schmuck des Her zens, in sanf tem und stil lem
Geist“; und spricht: „al so ha ben sich vor zei ten auch die hei li gen Wei ber ge ‐
schmückt, die ih re Hoff nung auf Gott setz ten und ihren Män nern ge hor sam
wa ren, wie die Sa ra Abra ham ge hor sam war, und hieß ihn Herr, wel cher
Töch ter ihr seid, so ihr wohl tut und euch nicht fürch tet vor dem ein zi gen
Scheu sal.“

Von Ehe sa chen
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In der Ehe sol len die Pfarr herrn die Leu te flei ßig un ter rich ten, wie sie Gott
ein ge setzt ha be; dar um wir Gott um Hil fe bit ten und hof fen sol len in al len
An stö ßen- der Ehe; denn weil Gott die Ehe ein ge setzt und ge seg net hat, 1.
Mos. 2. [18 ff.], so ha ben sich Ehe leu te al ler Gna de und Hil fe zu Gott in al ‐
len ihren Nö ten zu ver se hen und ver trös ten. So spricht Salo mo im 18. Kap.
[22]: „Wer ein Weib fin det, der fin det was Gu tes und schöp fet ein Wohl ge ‐
fal len von Gott.“ Wie auch Zucht in der Ehe ge hal ten wer den und eins ge ‐
gen das an de re Ge duld und Lie be tra gen und üben soll, Eph. 5 [22.ff.], daß
sie auch nicht von ein an der mö gen ge schie den wer den und eins das an de re
ver las sen, wie Matth. 19 [6.9] Chris tus selbst spricht.

Und die weil wir fin den, daß man die christ li che Frei heit in vie len Stü cken
leicht fer tig und trot zig miß braucht und oh ne al le Not Är ger nis und Un lust
an rich tet, so sol len die Pfarr herrn in den Ehe sa chen, was die Gna de der
Sipp schaft und der glei chen be trifft, be schei den und ver nünf tig, leh ren und
han deln; denn wie uns Pau lus lehrt, Ga lat. 5 1131, ist die christ li che Frei ‐
heit nicht da zu ge ge ben, daß ein jeg li cher sei ne Lust oder Vor witz dar in su ‐
che oder bü ße, son dern daß er mit frei em Ge wis sen sei nen Nächs ten zum
Dienst le be und wand le. Ihr seid„, spricht er, „zur Frei heit be ru fen; al lein
las set sol che Frei heit nicht dem Fleisch Raum ge ben.“ Wo aber die Pfarr ‐
herrn in sol chen Fäl len ir rig oder un ge wiß wä ren, soll ten sie sich bei an dern
Ge lehr ten Rats be fra gen, oder die Sa che an M. G. H. [mei nes gnä di gen
Herrn] Amt leu te oder Kanz lei ge lan gen las sen, laut des Be fehls, der ih nen
ge ge ben ist.

Von täg li cher Übung in der Kir che
Wei ter: weil an vie len En den die al ten Ze re mo ni en über all ab ge tan sind und
in den Kir chen we nig ge le sen oder ge sun gen wird, hat man die ses nach ste ‐
hend ge ord net, wie man es in den Kir chen und Schu len und be son ders an
den Or ten, wo viel Volks vor han den, wie in Städ ten und Fle cken, hin fort
hal ten soll.

Ers tens kann man täg lich früh in der Kir che drei Psal men sin gen, la tei nisch
oder deutsch. An den Ta gen, an de nen man nicht pre digt, kann durch ei nen
Pre di ger ei ne Lek ti on ge le sen wer den, näm lich Mat thä us, Lu kas, die ers te
Epis tel S. Jo han nes, bei de Pe tri, Sankt Ja kob& Epis tel, ei ni ge Epis teln
Sankt Pauls, wie bei de an Ti mo the us, an Ti tus, an die Ephe ser und Ko los ‐
ser. Und wenn die se aus sind, soll man wie der vorn an fan gen. Wer die Lek ‐
ti on liest, soll dann die Leu te ver mah nen, ein Va ter un ser zu be ten für die
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all ge mei ne Not, für das be son ders, was zu der Zeit vor fällt, wie um Frie den,
Nah rung, be son ders aber um Got tes Gna de, daß er uns be hü te und re gie re.
Da nach kann die gan ze Kir che ei nen deut schen Ge sang sin gen und der Pre ‐
di ger dar auf ein Kol lek ten ge bet le sen.

Abends wä re es fein, wenn man drei Ves per-Psal men sän ge, la tei nisch und
nicht deutsch um der Schü ler wil len, die sich im La tei ni schen ge wöh nen
sol len, da nach die rei ne An ti phon, Hym nen und Re spon so ri en. Da nach
könn te ei ne deut sche Lek ti on ge hal ten wer den aus 1. Mo se, Rich ter oder
aus dem Buch der Kö ni ge. Nach der Lek ti on soll man ein Va ter un ser be ten
las sen. Da nach könn te man das Ma gni fi kat sin gen oder Te de um lau da mus
oder Be ne dic tus Qui cum que vult sal vus es se oder rei ne Pre ces, da mit die
Ju gend auch bei der Schrift blei be. Da nach kann die gan ze Kir che ei nen
deut schen Ge sang sin gen und der Pries ter end lich das Kol lek ten ge bet le sen.
In klei nen Fle cken, wo es kei ne Schü ler gibt, ist es nicht nö tig, täg lich zu
sin gen. Es wä re aber gut, daß sie et was sän gen, wenn man pre di gen will. In
der Wo che soll man mitt wochs und frei tags pre di gen. Ein Pfar rer soll auch
Fleiß an wen den, daß er zum Pre di gen nütz li che und nicht schwe re Bü cher
vor neh me. Der Glau be soll auch so ge pre digt wer den, daß man die recht ‐
schaf fe ne christ li che Bu ße, Got tes Ge richt, Got tes Furcht und gu te Wer ke
(in der Wei se, wie es hier an ge zeigt und er klärt ist) nicht ver ges se. Denn
oh ne Bu ße kann man den Glau ben nicht ha ben oder ver ste hen.

Am Fei er tag soll man mor gens und zur Ves per pre di gen, mor gens das
Evan ge li um, nach mit tags, weil das Ge sin de und jun ge Volk in die Kir che
kommt, hal ten wir es für gut, daß man sonn tags nach mit tags stets die zehn
Ge bo te, die Ar ti kel des Glau bens und das Va ter un ser pre di ge und aus le ge.
Die zehn Ge bo te, weil durch sie die Leu te zur Got tes furcht er mahnt wer ‐
den, da nach das Va ter un ser, daß die Leu te wis sen, was sie be ten. Da nach
soll man die Ar ti kel des Glau bens pre di gen und den Leu ten flei ßig die drei
wich tigs ten Ar ti kel an zei gen, die im Glau ben ent hal ten sind: Schöp fung,
Er lö sung und Hei li gung. Wir hal ten es für nütz lich, daß man von der
Schöp fung so leh re, daß die Leu te wis sen, Gott schafft noch, er nährt uns
täg lich, läßt wach sen usw. Da durch sol len die Leu te zum Glau ben er mahnt
wer den, daß wir Gott bit ten um Nah rung, Le ben, Ge sund heit und der glei ‐
chen leib li che Sor gen. Da nach sol len die Leu te von der Er lö sung un ter rich ‐
tet wer den, wie uns die Sün de durch Chris tus ver ge ben wird. Da hin ge hö ren
al le Ar ti kel von Chris tus, wie er ge bo ren, ge stor ben, auf er stan den ist usw.
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Der drit te Ar ti kel, die Hei li gung, han delt von der Wir kung des Hei li gen
Geis tes. Da sol len die Leu te ver mahnt wer den, Gott zu bit ten, daß er uns
durch sei nen hei li gen Geist re gie re und be hü te; auch soll ge zeigt wer den,
wie schwach wir sind und wie gräu lich wir fal len, wenn uns Gott nicht
durch sei nen hei li gen Geist zieht und be wahrt.

Wenn am Sonn tag die zehn Ge bo te, das Va ter un ser und der Glau be ge pre ‐
digt sind, eins nach dem an dern, so -soll man auch mit Fleiß von der Ehe
und den Sa kra men ten der Tau fe und des Al tars pre di gen. Es sol len auch die
zehn Ge bo te, das Va ter un ser und die Ar ti kel des Glau bens um der Kin der
und an de rer ein fäl ti ger, un wis sen der Leu te wil len von Wort zu Wort vor ge ‐
spro chen wer den.
Es sol len sich die Pre di ger auch al ler Schmäh wor te ent hal ten und die Las ter
in der Ge mein de de rer, die sie hö ren, stra fen und nicht von de nen pre di gen,
die sie nicht hö ren, wie vom Papst, den Bi schö fen oder der glei chen. Au ßer
wo es die Leu te zu war nen und ih nen Bei spie le zu ge ben nö tig ist. Denn
die je ni gen ha ben den Papst noch nicht über wun den, die sich dün ken lau en,
sie hät ten ihn über wun den.

An den Fes ten wie Christ tag, Be schnei dung, Epi pha ni as, Os tern, Him mel ‐
fahrt, Pfings ten oder an de ren, die nach Ge wohn heit je der Ge mein de ge hal ‐
ten wer den, soll man auch nach mit tags von den Fes ten pre di gen. Wie oben
steht, sol len die Fes te Weih nacht, Be schnei dung, Hei li ge Drei Kö ni ge, Os ‐
tern, Him mel fahrt, Pfings ten ge hal ten wer den. Es sol len auch ent spre chend,
wie oben ge sagt ist, die Fei ern in der Kar wo che, Grün don ners tag und Kar ‐
frei tag, an de nen die Pas si on ge pre digt wird, ge hal ten wer den.

Auch soll man die Leu te vom Sa kra ment un ter rich ten daß sie nicht aus Ge ‐
wohn heit da zu lau fen, son dern daß sie sonst ein mal im Jah re, wenn Gott sie
er mahnt, zum Sa kra ment ge hen, und dies an kei ne Zeit ge bun den sei.
Es gibt un ver stän di ge Men schen, die ge gen sol che Fei ern auf tre ten. Das
soll nicht ge stat tet wer den. Sol che Fei ern sind dar um ver ord net, weil man
die Leu te die gan ze Schrift nicht auf ei nen Tag leh ren kann, son dern die
Stü cke der Leh re sind ver teilt, zu be stimm ter Zeit zu ler nen, wie man in den
Schu len ei nen Tag Ver gil, ei nen an de ren Tag Ci ce ro in der Re gel liest. Wie
aber Fei ern oh ne Aber glau ben ge hal ten wer den, das kann ein ge schick ter
Pre di ger wohl sa gen. Mit den Fes ten soll es auch fried lich ge hal ten wer den,
daß man davon nicht viel Zank ma che. Da es nicht recht ist, daß die Ge sän ‐
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ge an al len Fes ten gleich sind, wä re es gut, daß man an den größ ten Fes ten
den la tei ni schen In tro i tus, Glo ria in ex cel sis deo, Hal le lu ja, die Se quen zen,
Sanc tus, Ag nus dei sän ge. Sonst las sen wir es am Sonn tag blei ben, wie es
je der Pfar rer mit christ li chen Ze re mo ni en hält. Doch wä re es gut, daß man
die Leu te zum Emp fang des Sa kra ments er mahn te. Es soll auch nie mand
zum Emp fang des hoch wür di gen Sa kra ments zu ge las sen wer den, er sei
denn zu vor ver hört und ge fragt, da mit man, wie oben ge sagt, dem Lei be
Chris ti kei ne Un eh re tue. Auch soll die ver schie de ne Wei se der Mes sen, bis
man sie in Über ein stim mung brin gen kann, nicht sehr be we gen und är gern.
Auch im Papst tum gibt es ei ne gro ße Un gleich heit und Man nig fal tig keit in
al len Stif ten. Da zu wur den zu wei len drei, vier Mes sen auf ein mal ge sun gen,
daß ein gro ßes Ge schrei ent stand, und den noch hat es nie mand be wegt.

Es soll auch mit den Lei chen schick lich ge hal ten wer den, daß ein Ka plan
oder Kirch ner mit ge he und die Leu te auf der Kan zel er mahnt wer den mit zu ‐
ge hen und beim Be gräb nis den deut schen Ge sang „Mit ten wir im Le ben“
sin gen las sen.
Wir hö ren auch, daß von den sechs Wo chen un schick lich ge pre digt wird,
die die Frau en nach der Ge burt hal ten. Da durch sind ei ni ge Frau en, un ge ‐
ach tet des sen, daß sie schwach wa ren, ge zwun gen wor den, zur Ar beit zu
ge hen, davon in Krank heit ge fal len und ge stor ben sein sol len. Dar um ha ben
wir für nö tig ge hal ten, die Pfar rer zu er mah nen, von die ser und der glei chen
Ge wohn hei ten be schei den zu re den. Denn es sind die sechs Wo chen im Ge ‐
setz Mo se ge ord net 3. Mos. 11. Wie wohl nun das Ge setz auf ge ho ben ist, so
sind den noch die se Stü cke, die uns nicht al lein das Ge setz, son dern auch die
Na tur lehrt, nicht auf ge ho ben, näm lich die na tür li chen und sitt li chen Din ge.
Dar um lehrt auch Pau lus 1. Kor, [11, 14] selbst die Na tur und zeigt an, daß
man die Ge set ze, die uns die Na tur lehrt, zu hal ten schul dig ist. Dar um sol ‐
len auch die Frau en so lan ge ge schont wer den, bis sie wie der zu Kräf ten ge ‐
kom men sind ,was wohl nicht in we ni ger Zeit als in sechs Wo chen ge sche ‐
hen kann. Es ist nicht Sün de, vor die ser Zeit aus zu ge hen, aber es ist Sün de,
dem Leib Scha den zu zu fü gen. Wie es auch kei ne Sün de ist, Wein zu trin ‐
ken. Den noch soll man ei nem Fie ber kran ken we gen der Krank heit kei nen
Wein ge ben. Al so soll man auch in die sem Fall des Lei bes Not durft be den ‐
ken, Zucht hal ten und nicht die christ li che Frei heit brau chen zum Scha den
des Lei bes oder zur Un zucht. Denn mit un züch ti gem, Brauch der christ li ‐
chen Frei heit geht es eben so zu, wie wenn ein Fürst ei ne Her de Schwei ne
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zu sich zu Tisch ruft. Die ver ste hen sol che Eh re nicht, son dern ver wüs ten
nur, was ih nen vor ge setzt wird, und ma chen eben den Herrn auch un rein.
Wenn das Volk von der Frei heit hört, weiß es nicht, was sol che Frei heit ist,
und meint, es soll kei ne Zucht und kei ne gu ten Sit ten ach ten. Da mit wird
Gott ge läs tert.

Vom rech ten christ li chen Bann
Es wä re auch gut, daß man die Stra fe des recht christ li chen Banns, von dem
Matth. 18 [17] ge schrie ben steht, nicht ganz ver schwin den lie ße. Dar um
sol len die je ni gen, die in öf fent li chen Las tern, Ehe bruch, Völ le rei und der ‐
glei chen lie gen und davon nicht las ten wol len, nicht zum hei li gen Sa kra ‐
ment zu ge las sen wer den. Doch sol len sie ei ni ge Ma le vor her ver mahnt wer ‐
den, daß sie sich bes sern. Wenn sie sich nicht bes sern, mag man sie da nach
in den Bann tun.
Die se Stra fe soll auch nicht ver ach tet wer den. Weil sie ein Fluch ist, von
Gott über die Sün der ge bo ten, so soll man ihn nicht ge ring ach ten. Denn
sol cher Fluch ist nicht ver geb lich. Wie denn Pau lus 1. Kor. 5 [5] den je ni ‐
gen, der mit sei ner Stief mut ter zu schaf fen ge habt hat, dem Teu fel zum Ver ‐
der ben des Flei sches über gab, auf daß der Geist an dem Ta ge des Herrn se ‐
lig wür de.

Es kön nen auch die Ge bann ten in die Pre digt ge hen; denn man läßt auch Ju ‐
den und Hei den in die Pre digt ge hen. Vie le Pfar rer zan ken sich mit den
Pfarr kin dern um un nö ti ge und kin di sche Sa chen wie das Pacem läu ten und
der glei chen. In sol chen Din gen sol len die Pfar rer den Leu ten als die Ver ‐
nünf ti gen um des Frie dens wil len nach ge ben und sie un ter rich ten, wo sol ‐
ches Läu ten un recht ge braucht, daß es nun mehr wohl ge raucht wird. Denn
ob wohl es an ei ni gen Or ten Brauch ist, daß wi der das Un wet ter die Glo cken
ge läu tet wer den, was an fäng lich zwei fel los gut ge meint war, viel leicht um
das Volk da zu an zu re gen, Gott zu bit ten, daß er uns die Früch te der Er de be ‐
wah re und vor an de rem Scha den be hü te, weil aber die ses Läu ten her nach
miß braucht und da für ge hal ten wor den ist, daß die Glo cken das Wet ter ver ‐
trei ben sol len, viel leicht des halb, weil man sie an ge fan gen hat zu wei hen,
wä re es nicht schlecht, wenn die Pre di ger zur Som mer zeit das Volk er mahn ‐
ten, wenn ein Ge wit ter an hebt und man läu tet, daß die se Ge wohn heit nicht
dar um ge hal ten wer de, daß der Glo cken Ton und die Wei he der Glo cken
Wet ter oder Frost ver trei ben, wie bis her ge lehrt wur de, son dern daß man
da durch er in nert wür de, Gott zu bit ten, uns die Früch te der Er de zu be hü ten,
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und daß un ser Le ben und Nah rung wahr haf te Ga ben Got tes sind, die oh ne
Got tes Hil fe nicht er hal ten wer den kön nen. Es ge be auch Gott Ge wit ter zur
Stra fe, wie im Mo se an vie len Or ten ge zeigt ist, da ge gen ist gu tes Wet ter ei ‐
ne gu te Ga be Got tes, wie Mo se zum Volk sagt: wenn sie Gott fürch ten und
sei nem Wort ge hor chen wer den, wer de ih nen Gott Re gen zur rech ten Zeit
ge ben, 4. Mos. 26 [4] und 5. Mos. 28 [12]. Wür de das Läu ten ab ge tan, so
wür de das Volk viel leicht des to we ni ger er in nert, daß das Wet ter von Gott
kommt, und wür de Gott des to we ni ger an ru fen. Es wer den auch die Leu te
des to wil der, wenn sie nicht ver mahnt wer den, Gott um Le ben und Nah rung
zu bit ten. Doch muß das der Pre di ger viel bes ser aus rich ten als die Glo cken,
sonst wird ein Teu fels trö del dar aus wie nie zu vor. So ist das Pacem läu ten an
vie len Or ten da zu, da, daß die Leu te wis sen, wel che Zeit es am Mor gen ist,
auch zu wel cher Zeit sie des Abends vom Fel de nach Hau se ge hen sol len.
Da ei ni ge un rech ter wei se mei nen, der rei nen Jung frau Ma ria müs se ge dient
wer den, sol len die Leu te un ter rich tet wer den, es ge sche he da her, daß man
be te wi der den Teu fel, jä hen Tod und al les, was an Ge fahr tags und nachts
vor fal len kann, wie die al ten Hym nen und Ge sän ge der Kom ple ten und
Primen an zei gen. In son der heit aber, daß man Gott um Frie den bit ten soll,
daß Frie de ei ne Ga be Got tes sei, wie der 127. Psalm [1] sagt: „Wo der Herr
nicht die Stadt be hü tet, ar bei ten um sonst, die dar an bau en, wo der Herr
nicht die Staat be hü tet, wacht der Wäch ter um sonst“. Und im 68. Psalm [2]:
„Gott hat zer streut die Völ ker, die zu Krie gen Lust ha ben“, und an de re
Sprü che mehr.

Man soll auch. die Leu te un ter rich ten, was für ein köst lich Ding Frie de sei.
Denn im Krieg kön nen die An nen kei ne Nah rung su chen, auch kann man
die Kin der nicht er zie hen. Es wer den Jung frau en und Wei ber ge schwächt.
Es ge schieht al ler lei Mut wil len nicht al lein von Fein den, son dern auch von
Freun den. In Krie gen ge hen Recht und Ge richt, al le Zucht und Got tes dienst
un ter. Dar um soll man Gott bil li ger wei se täg lich bit ten, daß er uns nicht mit
die ser har ten Ru te stra fe. Von sol chen Din gen ist es nö tig, oft zu pre di gen,
denn es sind die rech ten gu ten Wer ke, auf die uns die Schrift auch über all
hin weist.
Das ist aber dar um ge schrie ben, daß sich die Pfar rer um sol cher Sa chen wil ‐
len nicht zan ken sol len. Nicht, daß man sol ches Läu ten hal ten müs se. Wo es
ab ge schafft ist, ist es nicht nö tig, es wie der ein zu füh ren.

Von der Ein set zung des Su per in ten den ten
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Die ser Pfar rer soll Auf se her sein über al le an de ren Pfar rer, die im Amt oder
Re vier des Or tes le ben, sie Un ter stän den Klös tern, Stif ten, dem Adel oder
an de ren. Die se sol len flei ßig Acht ge ben, daß in den Ge mein den recht und
christ lich ge lehrt, das Wort Got tes und das hei li ge Evan ge li um rein und treu
ge pre digt und die Leu te mit den hei li gen Sa kra men ten nach der Ein set zung
Chris ti rich tig ver se hen wer den, daß sie auch ein gu tes Le ben füh ren, da mit
sich das schlich te Volk bes se re und kein Är ger nis neh me. Sie sol len nicht
Got tes Wort ent ge gen pre di gen oder leh ren oder was zum Auf ruhr wi der die
Ob rig keit dient.

Wo nun sol ches von ei nem oder meh re ren Pfar rern oder Pre di gern ver nom ‐
men oder ge tan wür de, den oder die soll der Su per in ten dent zu sich for dern
und ihn an wei sen, davon ab zu ste hen, ihn in Gü te un ter wei sen, worin er ge ‐
irrt, zu viel oder zu we nig ge tan ha be, es sei in der Leh re oder im Le ben.
Wür de er davon nicht las sen oder ab ste hen wol len, be son ders wenn es fal ‐
sche Leh re oder Auf ruhr er weckt, so soll der Su per in ten dent sol ches un ver ‐
züg lich dem Amt mann an ge ben, der sol ches so fort un serm Gnä digs ten
Herrn, dem Kur fürs ten, mel den soll, da mit sei ne Kur fürst li che Gna de dar in
an ge mes se ne Vor sor ge tref fen kann.
Es wird auch für gut an ge se hen und an ge ord net wenn künf tig ein Pfar rer
oder Pre di ger im Be zirk stirbt oder fort geht und an de re an ih re Stel le durch
ih re Pa tro ne an ge nom men wer den, der oder die sol len vor her, ehe sie mit
der Pfar re be lehnt oder alt Pre di ger an ge stellt wer den, dem Su per in ten den ‐
ten vor ge stellt wer den.

Der soll ver hö ren, ex ami nie ren, ob sie in Leh re und Le ben ge schickt und
das Volk mit ih nen ge nü gend ver se hen sei, da mit mit Got tes Hil fe flei ßig
ver hü tet wer de, Un ge lehr te und Un ge schick te zur Ver füh rung des ar men
Vol kes auf zu neh men. In den letzt ver gan ge nen Jah ren ist man oft und in
star kem Ma ße des in ne ge wor den, wie viel Gu tes und Bö ses von ge schick ‐
ten und un ge schick ten Pre di gern zu er war ten ist. Da her wird man bil li ger ‐
wei se be wo gen, dar auf ein flei ßi ges Au ge zu ha ben, um wei te re Un rich tig ‐
keit und Be schwe rung aus Got tes Gna de zu ver hü ten und ih nen zu vor zu ‐
kom men, da mit Got tes Na me und Wort in uns nicht ge läs tert wer den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Lu ther, Mar tin - Aus der Vor re de zu Me lanch thons "Un ter richt
der Vi si ta to ren"
Un ter richt der Vi si ta to ren, an die Pfarr herrn im Kur fürs ten thum
zu Sach sen.

Von der Leh re.
Von den zehn Ge bo ten.
Von rech tem christ li chen Ge bet.
Von Trüb sal.
Vom Sa cra ment der Tau fe.
Vom Sa cra ment des Lei bes und Blu tes des Herrn.
Von rech ter christ li cher Bu ße.
Von der rech ten christ li chen Beich te.
Von mensch li chen Kir chen ord nun gen.
Von Ehe sa chen.
Vom frei en Wil len.
Von christ li cher Frei heit.
Vom Tür ken.
Von täg li cher Ue bung in der Kir che.
Vom rech ten christ li chen Bann.
Von Ver ord nung des Su pe rat ten den ten.
Von Schu len.

Vom ers ten Hau fen.
Von dem an dern Hau fen.
Vom drit ten Hau fen.

(Aus zug, mo der ni siert)
Von der Leh re
Von den zehn Ge bo ten
Vom Sa kra ment der Tau fe
Von der rech ten christ li chen Ge nug tu ung für die Sün de
Von mensch li chen Kir chen ord nun gen
Von Ehe sa chen
Von täg li cher Übung in der Kir che
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Vom rech ten christ li chen Bann
Von der Ein set zung des Su per in ten den ten

Quel len:
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